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i r Kirche“, und erhielt Freikirche find diejenigen, die in flmerika waren 
Luther. Be I e : De Heber führt eure Kir- | Sucht der Lehrer den Candsleuten den Sreikirchen- 
Ein Mann, gebaut aus Stahl und Erz chenbücher, gibt euch Tauf- und LTotenſch ine her- gedanken auszureden, ſo erhält er gewöhnlich die 


, un, Dr, Kommt zum | Ant, 30 war Amerika, Di. un 
wie Urgeftein fo bart gefügt, mit euren Crouungen, er bereifl eure Schulen lo. e braucht er keinen großartigen 
%% ̃] ͤ ,.. 
ein tapfrer Streiter jeder Zoll, ' eur ırche* So den ert 7 1 55 { > ne 
und doch des liefften Friedens voll; en 1 ae Mehrzahl unferer paſtoren. Kein | oder 85 en Ju dae nee reale 
Nark wie der Eiche knorr'ger Stamm, Wunder, wenn der betreffende Bauer, ſo 1 50 | babe da 8 ut Su Pe a ide 
fen 9 ar 0 1 8 5 5 — en 5 ee N 5 wüuch nbucher 5 Er be anlagen: da iſt er unſer Freund und Bru- 
rei tretend in die Welt hinous, f das mit Recht. Un Kirch nbücn b 7 rt . 
und doch im Kämmerlein zu haus; e 0 und Tolenſcheine zu ſchreiben, dazu der, und 99 ib rate EN 
vor Papſt und Kaifer ſtol⸗ und kühn, brauchen wir keine Männer mit Univerfitätsbil- | Der Paftor, ber 8 Ann die dafür wolrd 
vor Goſte ringend auf den Knien; dung, dies könnte auch ein guter Schüler einer hat's auch 1 en Gott verehrt 
von heil'gem Weh erfüllt die Bruſt, Volesſchule beſorgen; Trauangen kommen höchſt er auch beute no anestichheit 
und auf den Lippen Cob und Luft; ſellen vor; was nun den Beſuch unſerer Bethäu | Liebe, Sreundfchaft und 5 ichkeit ſuchen 
im Glauben frei nach Kındesred', ‘fer betrifft, ja, davon könnſe man ſo manches | wir bei unſeren Paftoren, aber meiftens . 

doch in der Liebe aller Knecht; ſagen, und wenn Herr Burſche wüßte, wie ſich Jf das Liebe, wenn jener , ai 8 
erglüht fürs irdiſche Vaterland. die Leute in den meiften Fällen darüber äußern, | „Dumme Kartoffelbauern nenn? R das Liebe,. 
und doch dem himmel zugewandt; | würde er darauf nicht pochen. bor allem wird nenn unfer Generalſuperintendent ſich zu er 
ein ganzer Deuticher, Mann und Cwit, dafur geſorg', daß der Gottesdienft ſo ſpäl wie | Kirchenratsmitglied äußert: Was kennt der Bauer 


dies Doktor Luthers Bildnis iſt. öalich beginnt; mu der Uhr am kum wird die mehr, als Gurken, Salat und Kartoffeln?“ Is 
i ae 3 fortgeſetzt und geſchloſſen, um das Liebe, wenn die große Mehrzahl unſerer Pa- 
3 nur ja kein Mörtlein zuciel zu verlieren; die ſtoren auf der Synode ſich von ihren Synodalen 
Soll Es ſo bleiben? Worte filbft find keine Straf, ſondern eine Schlaf- trennt und den Willen der Gemeinde mit ver- 
5 Er predigt; nach dem Gottesdient wird fo ſchnell ſchiedenen Räntzen zu bekämpfen ſucht? Soll es 
Es war im Jahre 1918. Ein reichsdeulſcher be? 0 lich das klatengeld, oft auch der Kirchen- fo bleiben? Man tröftet ſich, es wird alles bald 
Pfarrer, der drei Jahre in einem Kirchfoiel unſeres Hr BR > Lehrer entgegengenommen, das Mit- onders werden, die Gemeinden werden ſich be⸗ 
Landes gewirkt hat, war gezwungen, fein Arbeits. beitrag er eiſ und dann ſchnell nach hauſe ruhigen, und wenn nicht, wird man fie dazu 
felo zu verlaſſen. Sein hieſiger Aimtsgenoffe, dem Ken Ser der Herr Paftor hat zu Haufe ſehr zwingen. Schlechter Troſt, eine trauige Hoffoung! 
SED Kon fängt en Dorn im Auge gewefen in En 15 n. Han hat die liebe Seele ein volles Sieht man denn nicht ein, daß durch ſolch ein 
und der die Adminifiration der verwaiſten Ge- pades Jahr Ruhe und nichts ſcheint den weiſen verfahren unſere Kirche hierzulande dem Uater⸗ 
meinde übernahm, hielt es für ſeine pflicht, in ba! a cher uhe zu.flören. Man kann ſeine gange entgegeneilt? bor einem Jahr meinten 
feiner erften Prediat der Gemeinde zuzurufen : | Dean yenheit och fo laut äußern, die ganze | unfere Paftoren, es feien nur ein paar „Lodzer 
„Lauft nach eurem deutfdyen Gott!“ Daß ſolch Semeind kann auf Irrwege geraten, — der herr | Straßenmänner“, die nach einer Reform unferer 
ein Betragen eines Chriſten und überhaupt für after (chfäft — Ein Beifpiel. In einer Schul | Kirhenverfaffung ftreben, und heute find fat alle 
einen Derkünder des Evangeliums, das uns ge da wurden oft Derfammlungen der Gläu- Synodalen und mit ihnen die Gemeinden gegen 
bieten. Kindlein, lebet euch untereinander! ganz igen a0 bien Der Ortslehrer machte den die Kirche. Noch ein paar Jahre, und unſere 
unwürdig if, ſoll hier nur nebenbei bemerkt wer⸗ 0 er Darauf aufmerkſam und ſagte: Herr | Kirche wird in Trümmern liegen. Dielteicht tröftet 
den. Uns foll heute nur die Frage befchäftigen : Zeelſorge mene Gemeinde ift nicht alles in Ord- man ſich damit, daß auf der Synode die Stimmen- 
wie hat es jener Mann fertig gebracht, für die en chen Sie die Derfammlungen!“ Er er. | mehrheit entſcheiden wird. Za, wenn darunter die 
Gemeinde in den kurzen drei Jahren ein Gott) nung, 0 die Antwort: „50 gehen Sie doch Mehrzahl der Synodalen wäre, würde man ſich 
‚zu werden? (Das Wort, „deuſſcher“ it eine Ein- | hielt er 5 Sie ja da!“ lach einiger Zeit] fügen, fonft nie, und gegen den Willen der Ge- 
bildung des Predigers, denn unfer Candvolk häll u 5 VDerfammlungsteiter ſelber, der Herr Paftor meinde zu lcufen, heißt mit dem Kopf eine Mauer 
nur den für deutich, der enangelich if.) es gibt f folle A einer Derfammfung kommen. Nun hatte durchſtoßen zu wollen. 
doch auch bei uns Paftoren, und nur wenigen ge- | 55 paſtor keine Suhre, und als man ihm eine Anſere Paforenfchaft kümmer ſich um alles 
lingt es, ein Gott zu werden. kluch unſer Pa- ſchicken wollte halte er keine Zeit. Darüber iſt in der Welt, aber nicht um das Seelenheil ihrer 
ſtor, der die Gemeinde vor und nach dem „deut 1 halbes Jahr vergangen, fo mancher Gläubige Gemeindeglieder. Mach hohen Titeln wird geſtrebt, 
ſchen Gott“ bereift hat, konnte kein Gott Werden, | hat fich kaufen (affen, viele find auf dem Wege, |biskup, ksigdz, proboszez will man heißen 
und heute, da er die Gemeinde ſchon länaſt ver- 1 a d der Herr paſtor ſchläft, — und ver it, daß man durch die Sucht nach dieſen 
\ ; ; | dasfelbe zu lun, un 1 itt, f 5 
loſſen hai, fpricht man ihm alles nach, aber das er iſt bis heute noch nicht dageweſen Soll es Litein den Bauer noch mehr von ſich abſtößt. 
Wörtlein „Gott“ ift noch über keines Lippen ge ſo bleiben? haben wir der unzufriedenen, gleichgültigen, ſchla. 
kommen. Woran liegt dies? kn der Gemeinde ſe n der Bauer unzufrieden iſt, wenn er nach | fenden, toten Gemeindeglieder noch nicht genug? 
. . eil, fo wird gewöhnlich die Schuld Anftatt ſich um vergängliche Dinge zu ſtreiten, 
Schuld iſt einzig und allein bei dem herrn Paſtor | ene, 05 Schuhe geſchoben; er iſt der wäre es nicht beſſer, mehr an den Pflegebefohle- 
ru gachen. ech an 8 5 hebt die Menfchen gegen die Kirche. nen zu arbeiten, damit fie lebendige wahre Chri- 
Unlängn warf ein einfacher Bauer dem Herrn ; Aufmwiegler, er Bi eigentlichen Verfechter der ſten würden? Alles, auch der Schlaf unferer Mit- 
Generaſſuperintendenten Burſche vor: „Wir haben Lauter Lügen, Die eig 


Tan: 


brüder hat mal ein Ende, und wehe dann unferer 
Kirche, wenn die Hirten felbft weiter ſchlafen! 
Huch heute beginnt es vielerorts zu dämmern, ein 
Suchen nach Wahrheit beginnt, und da die Hirten 
ſchlafen, geht man maſſenhaft zum Baptiſtentum 
über, denn da, es ſei offen geſagt, herrſcht mehr 
Leben. Daß dem fo iſt, beweiſt das große In- 
tereffe, das die Baptiſten ihrem Bekenntnis ent- 
gegenbringen. Wenn bei uns eine Kirche gebaut 
werden ſoll oder eine Reparatur vorgenommen 
werden muß, ſo wird oft viele Jahre darum ge⸗ 
ſtritten, und weshalb? Weil man keinen Nutzen 
von der Kirche hat. Soll einem Paſtor das Ge- 
halt erhöht werden, ſo ſtreitet man ſich um ein 
paar lumpig Mork. Warum? Weil man den 
Paftor nicht lieb hal. Wie ſieht's dagegen bei den 
Baptiſten aus? Ein paar Familien bauen eine 
großartige Kapelle, ihr Prediger hat ſein gutes 
Auskommen, viel Geld wird zur flgitation ver- 


ausgabl, und es geht altes, nichts iſt ihnen zu 
teuer! Weshalb? Sie ſehen den Ruten won 
ihrer Kirche. 


Ein Paſtor hierzulande klagt, er könne mit 
feiner Familie bei 35,000 Mark monallich nicht 
leben, und das mit Recht. Trotzdem die Ceule 
dies einſehen, will man keinen Pfennig mehr ge⸗ 
ben. Da wohnt in einem großen, reichen Dorfe 
derſelben Gemeinde ein Bapliſt, der zu ſeinen 
evangeliſchen Brüdern ſagen kann: „Ich gebe für 
meinen Glauben jährlich mehr aus als ihr alle 
zuſammen, und es fällt mir gar nicht ſchwer.“ 
If dies nicht Beweis genug, daß jener Mann 
und mit ihm alle feine Glaubensgenoflen ihre 


Kirche hoch und teuer achten? Ihr Prediger iſt 


ein ſchlichler Mann, der keine hohe Schulen be 


ſucht hal, dennoch verſtehl er es, Achtung für ſich 


und feine Lehre en verſchaffen, feine Predigten 
haben etwas Anziehendes fogar für die Evange- 
liſchen. Während der Paftor feine Zuhörer aus 
der Kirche herauspredigt, wird die Baptiſtenkapelle 
gut beſucht, denn die Worte dieſes ſchlichten Man⸗ 


nes haben etwas Anziehendes in ſich, fie kommen 


vom Herzen und gehen zu Herzen. 
Mehr fl beit von ſeiten unſerer Kirche tut not, 
damit die Schlafenden erweckt, die Unzufriedenen 


beruhigt werden. Den Suchenden muß mehr und 
beflere geiſtige Speife geboten werden. 
Paſtorenſchaft muß doch endlich zu der Einſicht 


Unſere 


kommen, daß das viele Hadern um politiſche 
Machtſtellung, um vergängliche Titel und Orden 
den Menfchen zum Ekel wird. Der Paſtor darf 
nicht ſagen: „Ich beſuche die Schulen zweimal 
jährlich, damit habe ich genug getan und alles 
andere dem Lehrer überiaffen. Wenn es fein muß, 
fo iſt es feine Pflicht, Aktenbücher, Tauf und 
Totenſcheine, Familie, ja alles beifeite zu ſchieben, 
ſich ſelbſt verleugnen, um nur den Brüdern zu 
dienen. Der Paſtor darf es nicht weiter unter 
feiner Würde halten, ein Rad anzufchaffen oder 
manchmal auch zu Fuße eine Strecke zurückzu- 
legen. Dies würde ihm oft mehr fichtung ein- 
bringen als der großartigſte Federwagen. Wenn 
der Bauer ſieht: mein Paſtor liebt mich, ihm iſt 
nichts zu ſchwer, um mir zu dienen, ſo wird er 


ihn einen Gott nennen und wird fi um em 


wahlen dienen. 


paar lumpige Mark nicht fireiten. 

Die Paſtorenſchaft muß auch endlich einſehen, 
daß fie ſich frei und offen zu ihrem Volk beken- 
nen muß. Halten wir mal Umſchau in unſerm 
weiten Vaterlande. Nur der paſtor beſitzt das 
volle Vertrauen ſeiner Gemein de, der es vor aller 
Welt bekennt: ich gehöre zu euch! Dagegen 
da, wo ſich der Paſtor mit Affimilationsgedanken 
herumſchleppt, ſich feines deutſchen Volkes, Tla- 
mens und feiner Sprache ſchämt, herrſchen Unzufrie- 
denheit, Streit, Zank und Mißtrauen. Als Beweis 
möge auch die Lifte r. JO bei den letzten Sejm- 
Wahrſcheinlich hoffte man viel 
deutfche Stimmen für die „Unja“ zu gewinnen, 


wenn Burſches lame auf der Lite prangen würde. 


Der Dotskfreund — Sonn 


den 26. November 
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Gerade das Gegenteil hat man erreicht. Unſer 
Landvolk, denn um dasſelbe geht es doch in erſter 
Linie, iſt Beute fo weit, daß ihm der lame un- 
ſeres „Biſchofs“ Mißtrauen einflößt. 

Soll es ſo bleiben? 


Chronik des Auslasadeniſchiums. 
Von Dr. Fritz Wertheimer (Stuttgart). 


Die Wahlbewegung hat das Oſtlanddeut ſch⸗ 
tum mächtig aufgerüttelt. Selbſt die lettiſche 
Preſſe ſtellt mit Anerkennung und Bewunderung 
feſt, welche Dolkserziehung und Volks ſchulung in 
der Tatſache liegt, daß die Deulfchen Cettlar ds 
faſt überall mit nahezu 100 Prozent ihres Volks 
beſtandes zur Wahl gegangen ſind. Wenn ſie, 
die ſie kaum 3,5 Prozent der Bevölkerung aus⸗ 
machen, 6 Prozent aller fibgeordnetenſige ein 
nehmen, lo danken fie das der Geſchloſſenheit, 
mit der fie ihre Lifte unter Hintanſetzung aller 
kleinlichen Parteigruppierun, aufftälten, der Si- 
cherheit, mit der fie auf der Lifte führende Män- 
ner der Intelligenz in Kirhe, Schale, Handel und 
Wandel aufſtelllen, der regen Arbeit der deutlichen 
Zeitungen, der Bildungsinftitate, der wirtichaftti 
chen Organiſationen: Kurz, fie ernten den Lohn 
für eine unermüdliche Aufkiärungsarbeit, die nicht 
erſt in der Wahlbewegungszelt, ſondern ſeit Mo⸗ 
naten und Jahren betrieben wird. 

Weniger gut für das Deuſchtum ſind die 
Wahlen in Litauen verlaufen. Soweit aus 
dieſem mit Preſſe ſpärlich geſeggeken Ländchen 
Meldungen überhaupt kommen, find file dürftig 
und unklar. Der Ruck nach links hat zum er 
fien Mole 6 Kommuniften in das Parlament ge- 
bracht. Die Minoritäten ſind zuſammen nicht 
viel ſchlechler vertreten als in Lettland, aber fie 
ſetzen ihre 5 Mandate aus 9 jüdiſchen, 5 pol- 
niſchen und einer deutſchen Stimme zufammen, 
Es iſt noch nicht einmal bekannt, ob dieſer 
deulſche Vertreter der frühere Abgeorönete Bühler 
iſt, der allerdings längſt nicht die Führerqualttä⸗ 


ten feiner Parlamentskollegen von Leitland beſitzt, 


und dem auch wenig Intelligenz und noch ment⸗ 
ger Organiſatſion der Deutſchen guf dem Lande 
in Litauen zur Derfügung ſtehl. Dem Deutſch⸗ 
tum muß hier erft noch lein großer Srwecker 
erſtehen! 

In polen war die Hetze gegen die Mino- 


ritätenliſte wüſt und abfloßend, namentlich ſoweit 


es den Kampf gegen den 
Klinke von Poſen angeht, der ſich „von Juden 
wählen laſſen“ und gegen den man den poniſch⸗ 


famofen Domherrn 


1222. 


die Beratung über die Geſchäftsordnung des 
neuen Parlaments, wo im 8 2 mit deutlicher 
Spitze gegen das Deutſchtum vorgeſchlagen und 
gegen ſämtliche deutſche Stimmen auch feſigeſetzt 
wurde, daß Alterspräfident nur ein Mitglied „pob- 
niſcher Nationalität“ fein könne. Pan Korfanty 
hat ſofort eine wüſte Hetzrede gehalten, als man 
ihm von deutſcher Seite dieſe Unduldſamkeit vor- 
warf. Aber die kleine Szene war charakteriſtiſch 
und kam fo zurecht, daß fie dem nicht überall 
in Polen fehr leicht beweglichen deutſchen Element 
wohl auch die flugen vor der Wahl geöffnet hat. 

In Ungarn iſt das Mlinoritäfenproblem 
immer noch akut. Graf Beihlen verwahrt ſich 
andavernd gegen den Vorwurf, daß Ungarn mi- 
norltatenfeindlich ſei und der von ihm eingeſetzle, 
freiſich vom eigentlichen bewußten Deulſchtum 
durchaus abgelehnte Minoritätenſta tsſekretär Dr. 
Steuer berief eigens eine „Zufammenkunft füd- 
ungariſcher Schwaben em, um aufs ſchärfſte 
gegen ſolche Beanſtandungen eu proteitieren und 
gegen eine Separation der Deutfchen vom Un- 
garntum ſich zu verwahren. Er nannte nach 
wenig rühmlicher Methode alles, was gegen Un⸗ 
gar geſagt werd⸗, „alldeutſch“, lehnte das „Füh⸗ 
rertum“ der Widerſtrebenden ab und aas ſich als 
Dollungdr. Auf dem 14. Katholikentag wurde in 
der Ofener Redoute auch eine befondere Katholi- 
 kentagung der Deutfchen veranſtaltet, dei der 
Diözeſan-Biſchof Dr. Rott es ausſprach, oaß die 
großen Wahrheiten und höheren Lehren des Katho⸗ 
likentags für die deuiſchen Katholiken nur zum 
Nlugen werden könnten, wenn fie ihnen in der 
deutfchen Mutterfprache vorgetragen würden, die 
fie verfichen. Das war vorſichtig, diplomatiſch, 
aber doch klar genug. Aud Dr. Jakob Bleyer 
hat mit würdigen Worten, wenn auch durch dle 
Blume, das ausgesprochen, was alle guten Deut ⸗ 
ſchen in Ungarn Herrn Dr. Steuer gegenüber füh- 
len und deaken. 

Sbenſo wenig wie ſich der Riß in Ungarn 
verkleiſtern läßt, iſt in der Tſchechoſflowa⸗ 
kei die Oerſchärfung im Oerhälinis zwifchen 
Tſchechen und Deutiſchen zu verkennen. Die be- 
gonnenen neuen Parlamentsver handlungen haben 
‚in den Erklärungen des Dertreters des Deuſſchen 
Verbandes und auch (in der ſchärſſten Tonart) 
des Vertreters der ſogenannten Kampfgemeinſchaft 
der Deutichnationalen und ationalſo santen ge- 
zeigt, daß ein ſchärferer Wind weht, der leicht 
wieder zum Orkan werden kann. a 

In Jugoflawien hat die Zurükziehung 
der Beſtäugung ner Ortsgruppe des Deutſchen 
Kultur verbandes in der Gottfchee viel Slaub auf- 


traten Parteirückfichten flark zurück. der 


katfoliſchen Klerus modümache wollte Der gewirbelt. Dieſe Ortsgruppe war von der Cal 
ägitator des Altpolentums, Pater Cutoſla aſtzi, hat bacher Regierung endlich nach jahrelangen Mühen 
es fo arg gelrieben, daß er von einer Krakauer geſtattet worden, und ihre Begründung war eig 
Arbeiterverſammlung hald totgeſchlagen wurde. reines deutſches Dolksfeft. ‚Aber weil die Der- 
Zn ganz Polen, namentlich in Kongreßpolen, ſammelten dann ein paar Ausflüge in deutſche 
konnte man übrigens beobachten. daß Juden und Dörfer machten, weil man dort Ehrenpforten 
Deutſche in guter Eintracht die Wahlverſammlung baute, Sichenlaub zum Schmücken nahm und 
zuſammen veranſtalteten Der Gedanke der Block- weil die daswiſchen geftreuten Aftern „in verbo⸗ 
bildung hat hier trotz der bedeutenden Derfie- tenen Farben“ geleuchtet haben, hat man es in 
denheiten der Bildung und der Intereſſen gute | Caibach mit der Angft bekommen und den Laden 
Wurzeln geſchlagen. fluch im Deutſchtum felbft raſch wieder gefchloffen. Ja, wenn die Cächerlich⸗ 
i Block- keit töten könnte! Man muß ſich aber in Bel- 
gedanke hat in der fogenannten „Dorwahlbewe- grad endlich einmal klar werden, daß man nicht 
gung“ jedenfalls alle Sprengverſuche überftanden. einer unfchuldigen Studentenverbindung in Wer⸗ 
In Oberfchlefien if ein kleines Wahl- ſchetz verbieten darf, deulſche Studentenlieder zu 
vorfpiel ganz intereffaat geweſen. Die Korfanig- | fingen, daß man nicht eine deutiche Schule in 
leute haben dort mit 16 Stimmen faſt ebenfoviel Werſchetz heute begründen und morgen wieder 
Mandate erhalten wie ihre polniſchen Widerſacher ſchließen darf, nur weil ein fanatifcher Schuldi⸗ 
von der Linken (1 Mandate). Die Deutſchen rektor fo viele deutſche Schüler ſyſtematiſch und 
bilden mit ihren 14 Stimmen das Zünglein an] böswillig durchfallen läßt, daß die geforderte 
der Wage. Zwar find nur 11 Stimmen auf die | Mindeſtzahl zur Erhaltung der Klaſſen nicht mehr 
vereinigten deutſchen Parteien gefallen und 3 vorhanden if. Das find Ausflüffe einer Nadel- 
Stimmen auf die deuiſche ſozialiſtiſche Lifte, die ſtichpolitik, die ſich eines Tages aufs ſchlimmſte 
geirennt vorging. Dem im Landtag gebildeten rächen muß. 
deutſchen Klub haben ſich aber auch die deutſchen In Italien allerdings hat dieſe Politik 
Sozialiften angeſchloſſen. Das Signal dazu gab der Tladeiftihe aufgehört und iſt durch eine po 


— 
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litik der rohen Gewalt erſetzt worden. Die Faſchi⸗ 
ſten haben ſich in Bozen Mut geholt, fie haben 
von der ſchwachen Regierung die flbdankung des 
zuerſt beſtätigten und hinterher wieder abgeſetzten 
Bürgermeifters Dr. Perathoner erzwungen, und 
dieſer Rücktritt iſt mehr als nur der Derzicht ei- 
nes Durchſchnittsmannes. Ers wirkt als Symbol 
und Wahrzeichen, weil dieſer tapfere und edle 
Greis? auf dem Bürgermeiſterſſuhl der deutſchen 
Sladt Bozen ſchon bisher ſozuſagen der Vertreter 
fernes Stammes geween iſt und durch feinen 
Rücktritt noch mehr zum helden des Dramas 
wuchs, das ſich dort unten abfpielt, Jetzt eben 
geht die Mobilifation der Faſchiſten in Italien 
vor ſich, und das Land ſteht vor ſchweren Stun- 
den. Mit ihm das Deutſchtum Tirols, das der 
Tlationalifierungswut dieſer bisherigen Tlebente- 
gierung, bald vielleicht der offiziellen Regierung 
überantwortet wird. 


Das endgültige Ergebnis 
der Sejmwahlen. 


Gewählt Don d. Staatsliſte Zufam. 
Se Nr. 1 58 12 70 
„ 2 34 7 41 
N 41 8 49 
. 2 — 2 
Er 15 3 18 

5 8 134 29 163 
5 5 12 8 — 6 
— * 18 a 2 — 2 
n „ 15 4 ar 4 
0 34 11 65 
1 18 2 15 
” * 20 1 5 1 
„ a 1 — 1 
a 8 2 — 2 
1 8 — 5 
Zu aumen 872 72 444 


Das mutmaßliche Er⸗ 
gebnis der Senatswahlen. 


Gewählt Don d. Staatsliſte Zufam, 
"Lifte Nr. 1 14 3 17 
* * 2 6 1 7 
u 7 1 8 
* „ 5 I: — ＋ 
N 2 — 2 
8 40 8 49 
* 2 12 ug 2 =: 
er — — — 
5 „ 15 FR Br on 
LG i8 * 22 
„„ 17 4 — E 
1 „ 20 Bas, 97 an 
1 ei 1 1 
— „ 28 2 * 2 
3 39.34 1 = 1 
Zujammen 93 18 111 

Die einzelnen Lifſen gehören nachſtitenden 


Parteien an: Die Lifte Nr. 1 P. S. 8. Plaſ. 
(Polniſche Vollsparte); 2 P. N. S. (Polniſche 
Sozlaliſtiſche Bartel); 3 P. S. v. Wyımolenie 


Der brüchige Vertrag. 


Die einzelnen Beſtimmungen des Derfailler 
Vertrages ſind in ſich gegenſtandslos, weil ſie 
weder von der Entente noch von Deulſchland in- 
negehalten werden können. Man kann ja ſchon 
ſeii Monaten beobachten, welche Schwierigkeiten 
nicht nur Deutfchland, ſondern auch den Siegern 
aus einem ſo überſpannten Inſtrument erwachſen. 
In vielem iſt der Vertrag ſchon durch die Entente 
ſelbſt durchlöchert. Das hat einen ſehr einfachen 
Grund. Es iſt bei dem heutigen hochentwickelten 
Zuſtand der Welt, der auf einem freien, nur 


durch die Produktion ſelbſt geregelten planmäßt⸗ 


gen Austaufch der materiellen und der geiſtigen 
Güter beruht, ganz unmöglich, daß ſich irgendwo 
drei Männer hinſetzen — und mögen ſie noch 
fo hervorragend fein — und nun einer Welt pa- 
ragraphierte Geſetze vurſchreiben. Das aber beſorgt 
der Derfailler Vertrag nicht nur für Deulſchland, 
ſondern indirekt auch für die Entente und für 
flmerika; denn alle wirtfchaftlihen Fragen find 
nur beiderſeiſig, nicht einſeitig zu löſen. Das 
Leben der Dölker regelt ſich ſtets und ganz be⸗ 
ſonders in unſerem Jeitaller nicht nach Para- 
graphen, ſondern einzig und allein nach den 
| Bedürfniffen der Völker. Es kann durch Ueber- 
ſpannung machtmäßiger Entſcheidungen wohl vor- 
| übergehend den Dölkerbedürfniffen Gewalt angetan 
werden; dann leiden aber beide Teile darunter. 
In dieſem Stadium befindet ſich die Welt augen- 
blicklich. Solche Zuſtände können nicht von Dauer 
‚fein. Weder Geſchütze, noch Tanks, noch Slug- 
zeuggeſchwader können fie verewigen. Der flb- 
dau iſt deshalb im Beginnen; denn wenn der 
Friede von Derfailles ein fo einfichtiges, weitbe 
glückendes, tadelloſes Inſtrument wäre, dann 
|brauchte man ſich nicht fortwährend zu neuen 
Konferenzen, flusſprachen, Zufammenkünften über 
dieſes „wunderbare“ Inſtrument zuſammeneufin- 


— den. Die Tlolwendigkeit immer neuer Interpreta- 


tionen liegt eben darin, daß die Bedürfniffe des 

Lebens hochkullioſerter und zivilifierter Nationen 
bei der Redaktion des Friedens außer acht gelaf- 
ſen wurden. 


| 5 


Mo ſſolinis Handſtreich. 


Rom ift beflaggt. Die kleine Gala halte es 
ſchon angelegt, als die 150,000 Safziften gegen 
die Tore der Haupiſtadf anrückten und das Elends- 

i minifterium Facta, nachdem es den Rücktritt ein- 

geleitet hatte, den Belagerungszuſtand über das 
ganze Land verhängte. Die kleine Gala, wohl 
gemerkt. Die große aber wurde erſt dann ange- 
ton, als der König, entrüſtet über den Dummen⸗ 
jungenſtreich, der, ohne feine Erlaubnis einzuho 
len, ausgeübt worden war, befahl, ſofort den Be- 
lagerungszuſtand aufeuhebev. Da hatte Rom 
feinen großen Feſttag. 

Und dann kamen die Faſeiſten aus allen Rich⸗ 
tungen der Windroſe hereingeblitzt. Die Soldaten 
mußten raſch Stacheldraht und Frieſiſche Pferde 
von den Brücken und Stadttoren wegſchaffen, den 
Kapitolsturm und die Engelsburg und andere 
ſtrategiſche punkte von den Maſchinengewehren 
fäubern, damit ſich der Einzug ſchadlos und wür⸗ 


(Polniſcke Volks partel); 4 Bund; 5 (Kemm⸗ dig vollziehen könne. Und ſchließlich rollte, weit- 


nifien); 6 (Volksräte): 7 N P. R (Nate 
nale Arbeiterpartei); 8 Fh Je- Na 
(Chriſtlicher Verband der Natlos alen Ginkeit) 
12 (Bolnifhes Zentrum — Skulſty; 
13 P. S. 9. Stapinffigruppe (Bolaiih- 
Volks partel): 15 (Gruppe des Pfarrer: 
Okon); 16 (Minderheitenbloch; 17 (Ga 
liziſche Biontften); 20 (Bollifien — 
Prilucki)) 22 (Staatliche Vereinigung 
in den Ofigebleter); 23 Unabhängige 
Sozialiſter; 24 ukainiihe „Ghliborehy“ 
(Bauern). 


hin von Fanfarenſtößen angekündigt, der Extra- 


zug Muſſolinis auf dem Hauptbahnhof ein. Der 
große Jupiter ſelber hätte nicht pompöſer ſeine 
Dia Triumppalis durcheilen können! Ehren- und 


Leibgarde bilden Spalier: der Große Gene ralſtab 
des fafziflifhen Heeres, die Generalität, die Groß- 
würdenträger verlaſſen die Salonwagen und auf 
einmal erſcheint Muffolini ſelbſt. „Eia, Sja, Eja 
— fla!“ ertönt es aus abertaufend Kehlen, 
Muſikkopellen ſpielen die Safziftenhymne, der Zu- 
bel wälet ſich vom Bahnſteig über den Plaz bis 
weit in die Stadt hinein. Und der heiß Erſehnte 


gibt ein Zeichen und es iſt Ruhe. Er ſpricht ein 
paar kluge Werte voll Kraft und Saft, ſteigt in 
das Auto und fährt in fein Hotel, 

Dann beſuchk er den König. Hoch immer im 
ſchwarsen Hemd mit den Alb zeichen feiner fieg- 
reihen Partei. „Majäftet“, ſagt er, „ich bringe 
Euch wieder das Italien von Vittoria Deneto!l* 
Er übernimmt die Kabineltsbildung, ruft feine 
Getreuen zuſammen und fährt gleich darauf wie⸗ 
der in den Quirinal. Das Miniſterium Muſſolini 
iſt aus der Erde gezaubert. In einer halben 
Stunde, mehr braucht es bei diefem Organifator 
nicht. Und der König in zufrieden. 

Fünf politiſche Gruppen haben das Miniſte⸗ 
rium geſtellk: die Safziften, die Mationaliften, die 
Popolari, die Rechtsliberalen und die foziale De- 
mokratie, nicht zu verwechſeln mit der Sozialde⸗ 
mokratie. Das Uebergewicht haben natürlich dle 
Safziften: vier Miniſter, neun Unterftantsfekretäre ; 
die Nationaliſten find mit einem Miniſter und zwei 
Unterftantsfekretären vertreten, die Rechtsliberalen 
mit zwei Leuten, darunter einem Miniſter, die 
Popolari mit ſechs, darunter zwei Miniſter, und 
die ſoziole Demokratie hat zwei Miniſter und 
zwei Unterſtaatsſekretäre. Die übrigen verfaf- 
ſungstreuen Darteien, die keinen ihrer Kandi- 
daten untergebracht haben, bleiben trotzdem in der 
Regierungsmehrheit; es ſind dies: drei Gruppen 
der Demokratie, die Agrarier und die Reformiften. 

Die, adgeſehen von kleineren Epifoden, un- 
blutige Revolution erlebte nachmittag ihren äuße⸗ 
ren fbſchluß in einem eindrucksvollen Feſtzug, 
der um 1 Uhr begonnen und um 8 Uhr geendet 
hat. Von Villa Borgheſe aus ging es über den 
Corfo Umberto zum Tfalionaldenkmal, wo am 
Grab des Unbekannten Soldaten Kränze und Palm⸗ 
zweige niedergelegt wurden, von da zum Quirinal, 
wo der König auf dem Balkon die ſtundenlange 
Huldigung entgegennahm, und dann zum Bahn- 
hof, wo Sonderzüge bereitftanden. Reichlich 
100 000 Safziften haben daran teilgenommen. 
Voran faſziſſiſche Reiterei, dann die Fanfaren der 
Berfaglieri; und dann: die Träger der goldenen 
Medaillen, das Quadrumvirat das höchſte Kom- 
mando der Safziften), die Direklion der Partei mit 
den flbgeordneten und Miniſtern, die Generäle, 
die Generalkommanden, das montenegrinifche Saf- 
cio der Kämpfer, ein großes fluto mit dem gol- 
denen Wappen der Savoyer, ein zweites mit dem 
Bilde des Königs, dann die Abteilungen der faf- 
ziſtiſchen Miliz mit ihren Fähnchen. Den Schwarz- 
hemden halten ſich die nationaliſtiſchen Blauhem⸗ 
den zugeſellt und ſonſt noch viele Vertretungen 
von ganz Italien. Ein glänzender Hinblick: Men 
ſchen, die weder Tod noch Teufel fürchten, aber 
fo wohldifzipliniert ſind, daß jeder den ihm zu- 
kommenden Poſten ausfüllt und nur dem Ganzen 
dient. Sin paar faſziſtiſche Prieſter mit der itolie- 
niſchen Tricolore um die Bruſt, die im Feſteuge 
mitmarfchierten, wurden mit Blumen überfchütter, 

Rom jubell. Es atmet auf, daß endlich die 
ſtürmiſche Jugend ſich durchgeſetzt hat, die Itallen 
der Erneuerung entgegenführen will. Zwei aber 
find die Helden des Tages: der König, der mit 
einem einzigen Befehl den Belagerungszuſtand 
aufgehoben, und Muffolini, der 38-jährige Ro- 
magnole, dem das Volk das höchſte zutrauf: 
Jtalien aus dem Sumpf heraus und zu einer 
wohlbeſtellten, ſicheren Zukunft entgegen zuführen. 


Der polniſche Arbeiter 
in Frankreich 


Das Cos der polniſchen Arbeiter in Frankreich 
ſchildert ein Brief mehrerer nach Frankreich aus- 
gewanderter polnifcher flrbeiter an die Redaktion 
der „Prawda“. In dieſem Brief, der in der Hr. 
242 der genannten Zeitung veröffentlich iſt, heißt 
es: „Frankreich iſt für uns Polen nicht der Ort 
wo wir uns für immer anſiedeln könnten, da fehr 


ſeogenannſe 


anollu ‘ 


ſchwierige Derhättniffe herrſchen. Fürs erſte fehlt 
es in den einzelnen Gruben am Waſchdecken. Sind 
wir nach der Arbeit beſchmutzt, dann müſſen wir 
ſo nach Haufe gehen, und erſt dort können wir 
uns ewas fäubern. Eine fo fräte Säuberung 
ſchadel aber unferer Gefundheit. Die fran öſiſchen 
Beamten betrachten uns gelernte Bergarbeiter als 
er zweiter Kleſſe und zahlen uns 4—5 
‚anken je eine Schicht weniger als dem franzö- 
fuchen k beiter. Das geſchieht in der Grube 
„Oftrieourt“, pas de Calais. Die fran? öſiſchen 
Arbeiter ſchimpfen auf uns polen, daß wir ange⸗ 
fahren kommen, um ihnen das Brot zu nehmen, 
und behandeln uns wie G:fangene. Sie nennen 
uns „borhes*, Das tun ſogar manche Beamte. 
Die polnilchen Atbeiler fucen irgendeine Zuflucht 
oder eine Hilfe, können fie aber nirgends finden. 
„Hier beitchen zwei Orgenifationen, und zwar das 
„gelbe“ Syndikal_ und ein. zweites 
Syndikal, das „Internationale Union“ genannt 
wrd Die polen ſtoßen ſich alſo hier und dort 
und das geſchieht alles nur deshalb, um aus uns 
Geld herauszuholen. Eine eigene Organifation 
Zu bilden, iſt uns verboten. Wir haben kein 
Recht. — Es ereignen ſich hier verſchiedene Un⸗ 
glucksfälle, mie es jo in Gruben gefchieht. Man 
Rn hier, verfchiedene fehmerv’riekte bemerken, 
die nicht ins Spital gebracht werden, ſondern ge- 
zwungen ſind, allein für ſich zu ſorgen, wenn fie 
ohne Familie And und bei jemandem wohnen. 
as den Arz betrifft, ſo iſt die Behandlung 
ſchlechl. Es kommt ſogar vor, daß der Arzt ei- 
„nen Kranken, im Laufe einer Woche nich! beſucht. 
‚Weiter; Die in poſen unterichriebenen Verträge 
lauten auf 15 Franken für die Schicht. Ausge⸗ 
„zahlt wurden hier aber höchſtens 7 Sranken mit 
iner Zuſag, Die Verträge laufen auf ein Jahr; 
die päſſe find aber nur auf ein halbes Jahr aus- 
"erteilt, Darin liegt für uns eine Erſchwerung, da 
die Arbeit, im ‚Laufe eines Jahres nicht gewechſelt 
werden. kaun, weil man uns alle Pap lere und den 
Paß zurückbehalten hat. Wir befinden uns hier 
wie der Pole in- Sibirien in Gefangenichaft. In 
der Derfammlung des franeöſiſchen Syndikats 
die am 10. September in Oigmes für die Polen 
flartfand, ſurach ſich der Präſes der hieſigen Fi- 
liale o aus; „Der polniſche Kapiſaliſt hat euch 
dem ag verkauft und dieſer nutzt euch 
aus.“ fille Polen wollen in tor Vaterland zurück⸗ 
kehren und bedauern, daß fie bei den Seimwah⸗ 
len ihre Stimme nicht für den Arbeiterzundidaten 
rden abgeben ‚können,, Deshalb fürchzen fie, 
155 die Nalionale,, Arbeilerpartei eine Tliederlage 
‚erleiden Wird, und daß dann ihre Gefongenſchaft 
ſich verlängern wird. Wir bitten alle unfere Kol- 
legen ſomſe die Abgeordneten Nader und Herz 


Ver Let Doiksfreund, — Senniag, den 26. Ho Serniog, 


nachzumachen, um nur nicht als Deutſcher nit I nashsnmadhen, um but nicht als Denticher tem 


zu werden, da er dadurch beſſer fortzukommen meint. 
Wir wüſſen doch endlich urfere ſchwachen Seiten fin: 
den, um fie dann zu befritigen, ein per ſfönliches 


Leben führen und uns nicht dem Schickſal über 
laſſen. 


vnflehen geben wollte: entſchuldigt, verzeiht 
wir hier ker gekommen find, ärgert Euch 
doch uur gut. 

Die 
lich zulommt. 
Neid 3 aıf bei, Die 


der Gegenſeite 


So mancher hieſtae Deutſche ſucht ſich in feiner 
Heiwal belebt zu machen, macht Schenfangen, t gt 
große Opfer, als wenn er dem fremden Stamme Ar 


olen glauben ſchlleßlich, daß es ihren b. 
ge große Offenheit und Aufrichtigkeit 
der Deutſchen trägt auch zum Wachſen des Hafles und 

mitbiliger 


— ren A 


den 26. Hovember 1922. 
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den, bezeichnen Mombaſa auch als die Baſis eines 
zukünftigen Geſchwaders des Indiſchen Ozeans. 

Mombafa liegt auf einer Inſel, die bei den 
Eingeborenen Kiſiwa Muita die Inſel des Krie- 
ges“ heißt, und dieſen romantiſchen Tlamen hat 
fie wohl verdient. Seit alten Jeiten war hier der 
Ausgangspunkt für jeden Derfuch, ins Innere des 
Landes einzudringen. Die Portugiefen eröffneten 


doch, d 
richt 25 i in ihren Sroberer- und Abenteurertagen dieſe Tra- 


dition und verſuchten im Jahre 1595 ihre Stel- 
lung an der Küſte durch den Bau eines großen 
Sorts, des „Fort Jeſus“, im Mittelpunkt der In- 
ſel und durch eine Anzahl es umgebender Stütz- 


wollen es gar nicht habe», daß man ihnen allet auf⸗ punkte zu befefligen, doch gewann im Jahte 1631 
Uchte eine ebe flächliche Breundfeh ft in Ihren lebe. = örtliche Sultan Die Oberhand, um ſeinerſeits 


ſchämt ſich 
Mit Schlaupeit kommt idm 
„Er it hier geboren, ißt pol⸗ 


So » ancher Oeutſch⸗ 
Sch'mpfworts „Szwob“. 
der Frembe enigermn, 

nicches Brot, If demnach Pole“. 
ben zu ſchmeſchela, 


es ſich um wohlhabende Deuiſche handelt. Nachde 


er ed met hat. daß der Deutſche ſich als Vole aus. 
1 5 alſo 


gibt. ſagt er: „Recht fo, dummer Schwab !* 
alles wrr gehen elt war, merkt der Schwabe wid, 
Er bgwat jetzt mit ſeinen Mitbürgern zu verkehren. 
radebrecht die fremde Sprache, aber er ſpricht polniſch, 
weil dieſe Sprache ie ſchöner, nobler, vor 
nehmer erſcheint, er 
Ir mden und treit das Eigene mit Fäzen Die Kin: | 


der, dem Beiſpiel der Eltern ſol end. ſprechen nakür⸗ 


lich auch poluiſch used vernschläſſigen die daufich: 
Sprache Es dauert richt lange uod ſie fangen on 
auf Run, Fleiß und alles Deutſche zu ſpeſen. 
ſchlleßer gemiſchte Ehen uſw So erging es den mei⸗ 


des voln ſchen 


bekommt Gefallen om 


wieder von den in größerer Stärke zurückkehren ⸗ 


den portugielen geſchlagen zu werden, die run 


Begtent dem Schwa⸗ das Fort in feiner jetzigen Geſtalt wieder aufbau⸗ 
loben ihr, ganz beſonders. A ten. 


Dann kam die Reihe an die Alraber; nach 
einer Belagerung von faſt drei Jahren ſtürmten 
fie die Wälle und ließen 13 unglückliche Ueber⸗ 
lebende, unter denen ſich zwei Frauen befanden, 
über die Klinge ſpringen, gerade 48 Stunden, ehe 
eine Entſatzflote von Goa eintraf. So ging es 

Jahr für Jahr in blutigem hin und her, bis die 
„Inſel des Krieges“ in die Hände des Sultans 
von Sarfıbar gelangte, don dem fie die Englän- 
der pachteten. Daher weht über dem Fort noch 
heute das Rot der Flagge von Sanſibar ſtatt des 
#britifchen Union Jack, eine unheimliche Farbe, die 


nen üsſerer Stamm egeneſſen tv Wauſchau. Zreiten in unfern Tagen einen nichtsahnend ans Land 


ſolche Drutihe nicht Selbſtword? 
Role fpieien doch die friſch gebackenen vuln ſchen Waſto ren! 
Schon alt Berkündſger der chrifil chen Lehre ſob ten 
fie das von Gott uns geg bene Gebet nicht übertreten, 
dern was ſagt uns Gott von Tiefen Geboten allen? 

Die Natur iſt unbar herzig. dies bewein und d 
Zeit auf Schrüt und Tritt, ei jede wird raten as 
er geſat hat; ein Aus weſchen vr der Strafe gibt es 
nicht 

Bor vielen Jahren fragte einmal ein Pole einen 
Denticher: „Erklären Sie mir doch, wa lum wie fo aut 
miteinander ſtimmen — Sie ſind doch Diulſcher und 
ic bn Wole. Ste ſind evangeliſch ich bin Katholik?“ 
Darauf ſagte der Peutſche: Haram, weil wir lutelli⸗ 
tent: Leute find“. Der ole erwiberte i doch:; 
„Nein, nicht d'shalb Ich werd: 
faden: Solange 
er arbeiltam, gewiſſenhaft, ehrlich. 


Selch erbärm liche 


Ihnen den rund 


zt Deul che Deuſcher I, ſoler ge ift 
ein gater Vater einem Stadtbild von befonderer Eigenart, zumal 


gekommenen Paſſagier in eiliger Flucht nach ſei⸗ 
nem Schiff zurücktrieb weil er glaubte, die Stadt 
ſei von den Bolſchewiſten beſegt. 

| In Anbetracht ihrer romantifhen Geſchichte 
erſcheint die Stadt ſelbſt etwas profaifch, troß der 
ſeltſamen Krümmungen ihrer Verkehrswege und 
der ſchönen Schnigereien in der Vasco de Gama- 
Straße und an anderen Stellen. Immerhin ver- 
einigen ſich die verfallenen Befeftigungen, die un⸗ 
heimlichen Geftalten der knorrigen Bananenbäume 
längs der Küfte und das tiefe Blau des umge⸗ 
benden Meeres, das an der Küſte des Feſtlands 
vom Grün der palmbäume begrenzt wird, zu 


und Gatte; ſobald er aber Pole wird, wi d er ſchlech⸗ | gegen Abend, wenn ſich die Umriffe der Askaei, 


ter als der Schlechteſte unter uns 
Vole von uns 

Iſt dies nicht traurig? Ass nen 
ten Neigungen nta beſeſtigen? n wie 
wern wer das bleiben. was wir find. Deu ſche! 
wir daß vi rte bon Gott uns gegeb ve Gebot he ſlig 
hallen und an unſ rer Mutterſprache und unſeren 
Sitten als einem von unſeren Tieren Eltern uns auf 
den Lebend weg m e G ſchenk fefthalten wer⸗ 
zen Darn werden wir idem freaden Einfluß die 
Stirn blel⸗u können! 


wir unſere ſchlech⸗ 
könen es — 


Herzlich, 0 unſerer Aclechten Cage im Sejm an- | eine fahrt anf der Haanda-Bahn. 


ru 


ee „ 


Das vierte Gebot. 
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Mair pn} U 
do 
Unt 10 Mutter ehren, art daß dies woh gebe 
und du lange ke beſt auf Erden. 


ſeit 
Du folk deinen Vater und beine ‚Uganda- Erfenbahn durchzogen, die von der Küfte 


Kein Vol befelgt und hält dieſes G bot fo b. | 


wie die Chineſen; ſie verchren unb lieben ihre Ah = 
und Eltern, dadurch behalten fie ihre Sprache end 
Sithen Em Mer ſch, welcher feine Eltern achtet, wird 
feine von der Natur ihm guf den weiteren Lebensweg 
ne Mu terſprache behalten und lieben tu ir 

ee A verlengpet er jet e Mä tteiſprache Abſtam 
mung und feine Sſtten, fo reibt er Geibfimo:b an 
ſe nem 9 Solche Seltfimdrber kämpfen wider 
die Naur und berfallen dem Eirflufie fremder Stämme 
Als Kulturtkünger für andere Wölfer ſin ten fie mo 
raliſch, geiſtig und materiell. Mein Volk fündigt ſo 
fe en das pierle Gebot wie die Deutſchen Auſgtt 

wor fremdem Stamme kräftig, ſtark und bewußt 


| 


Die nörötich von dem chemats deutſchen OR- 
afrika gelegene Britii-oltajmkarifche Protektorat, 
1920 Kenialand genannt, wird von der 


5 an den Dicloria-See führt. Sie vermittelt zn 


dieſem Gebiet, das von den großen Zen'ven des 


| Verkeb: s in Afrika zwar entfernt liegt, aber in 
lebhaften flulblühen begriffen if, einen verhält 
nismäßig bequemen Einblick-in die Gliederung des 
i Landes, in die Stufen, in denen es von der Küſte 
bis zur Hochgebirgstegion aufſteigt. Die Bahn 
beginnt bei Mombafa dem gaupthafen der Ko- 
lonie, einer Stadt von landſchafihchem Reiß und 
geſchichtlicher Beseutung wie auch von nicht ge- 
ringen Zukunftsmöglichkeiten. Kilindini, ihr Ha⸗ 
ten, bietet nämlich eine der ſchöaſten Reeden in 


| der Welt, und wenn die Regierung und das Pri⸗ 


als aufbauende Na Arbeitsmenſchen erkerntlich vatkapital erſt einig darüber geworden fi-d, wer 


u machen, wing ehen fie wie das Salz in der pee. 
ie Spei e wird Hi beſſer, aber das Salz verſchwin 

bet. 3 ich vesſteht der Deutſche im Au las de 
den Verhähncffen anzupaſſen, d h er iſt biſchelde 


genügſam, hegt gleich da! Beſtreben, fremde Sitten Bedeutung erſtehen. 


den Hafen mit den notwendigen Anlagen susftat- 
ten ſoll, ſo wird hier ohne Zweifel, zugleich mit 


der Entwicklung des Innern ein Handelsplatz von 
Gerüchte, die dementiert wer 


Bena | 


So zeugt ein wache auf der Mauer des alten Forts vom roſen⸗ 


farbigen Weſthimmel abheben un) die nieder- 
gehende Flagge Zonnenuntergang verkündek. 
Von fnlomboſſa führt eine Siſenbahnbrüche 
nach dem Seftland; hier beginnt die Zone tropi- 
ſcher Vegetation mit Koko>paimen, Mangobäumen 
und Bnanen. Indes die Bahn langſam empor- 
klimmend, fie durchfährt, öffnen ſich tiefeinge⸗ 
riſſene Schluchten, die da und dort nochmals einen 
Rückblick auf die blaue See geſtatten. Diefe ganze 
Tone iſt heiß und ungeſund, und, obſchon ſehr 
fruchtbar, für weiße Beſiedelung ungeeignet, fo 
daß fie die engliſche Regierung den das Klima 
beſſer vertragenden Indern eingeräumt hat, wäh⸗ 
rend im kühleren Hochland die Weißen vorherr 
ſchen. Die Station Dei lirgf bereits in der waſſer⸗ 
lolen, buſchbeſtandenen Hochebene. Dies Gebiet, 
das lich bis Nairobi hinzieht, iN das wertloſeſte 
‚der Kolonie. Sein Reichtum befteht in Wild, und 
es ift daher zur Wildreſervation gemacht worden. 
Der Reiſende, dem die Landſchaft hier nichts ble⸗ 
tet, wird durch das reiche lierſſche Leben entſchä 
digt, das ſich feinen Blicken bietet, Harlebeefte, 
Zebras, Strauße und vor allem, Gazelien ſieht 
man in großer Zahl nahe der Bahnlinie, augen- 
ſcheinlich ohne daß fie ſich durch den Zug ein- 
ſ[idüͤchtern laſſen. Bisweilen zwar geht eine leichte 
Bewegung des Schreckens durch eine Schar und 
jagt dann ein Stück weit weg, aber meiſt heben 
die Tiere nur mit leiſer Neugier das Haupt, ohne 
ſich im übrigen mit der Nahrungsaufnahme ftö- 
ren zu laſſen. Die Eingeborenen erklären dieſen 
auffallenden Mangel an Furcht bei dem ſonſt fe 
ſcheuen Wild dadurch, daß die Löwen ſich von 


Der Boiksfreund. — Sonntag, den 26. (vember 1922. 5 


5 Infolge der ſtändigen Geldeniwertung, die jegliche Kalkulation unmöglich macht, 

zur gefl. Beachtung der Leſer! ak A . zu erklären, daß 1 25 vor dem |]. A der 52 
ibonnement bis Neujahr nicht bezahlt, heute den „Volksfreund“ zum legen Mal erhält. Don nun an muß der „Volksfreund“ ſtets im voraus 

bezahlt werden. Der Verlag. 

In Zukunft foll im Volksfreund dem landwirtſchaftlichen Teil beſondere Aufmerkfamkeit gewidmet werden. Die Lefer werden darin 
ntereffantes Material über alle wiſſenswerlen Fragen der Candwirtſchaft, Viehzu cht, Gartenwirtſchaft und dergl. mehr vorfinden. 

a Die Schriftleitung. 


den Zügen fernhalten, fo daß die Tiere hier nicht | höchſte Gefamtzahl der Berechnung zu erreichen. 
a fürchten brauchen, die Beute ihres mächtigen Don den 167 ab Er fallen auf lien de Borgemeeſfewahl. 
Feindes zu werden. fluch ſcheinen die Tiere zu 8 T5, auf Europa 459, auf Tordame- (Kujawifches Plati) 

offen, daß ihnen hier kein menſchlicher Angriffirika 137, auf Südamerika 56, auf RN er . 85 
oht, ein Scharlblick, den man anerkennen muß, Afrika 130 und auf Auftralien und 2 n Jane En „as 450 roßöllern, no lewde, 
wenn er auch hie und da durch die Catſachen Ozeallen 8 Millionen. Von den Alfiaten | do ſchul im lädie Duüſterbarg a nig Borge- 
Lügen geftraft wird. gehn in ORafien, das heißt vor allem in dem meefle wählt‘) ware. To demmol wee dat — 

Im übrigen iſt die Gegend durchaus nicht arm Rieſenreich 40 2 Millionen, freilich liegt hier god jo as 1 Dil — an grot Chr“, Borgemeefie 
n gefährlichen Raubtieren, an Löwen und Ceo- keine Volkes zhälung zugrunde: Dorderindien to wore, o de orges löpe fick de Hacke af, um 
parden, und man erzählt ſich in oi manche hat 324 Millionen, Mlitieleuropa mit polen 10 digem Amt io kome. De here vam Rauthus 
Schauergeſchichte von Jägern, die zu Sejagten | und Oſteuropa mit den baltischen Ländern haben hölle een Sitzung 5 de anede af o lodde hin o 

urden, ja man behauptet, es ſeien ſchon harm- | faft die gleiche Bewohnerzahl, 130 und 123 Mil- | heie, wereene va de Börges ſe wähle ſchulle, abe 
ſoſe Reifende den der Veranda des Hotels durch lionen, während Weſteuropa mit Belgien und den le künne fir ne eenge, As ſee nu wedoe to 
die ungemmlichen Tlachbarn weggeholt worden. Hliederlanden nur 100, Südeuropa mit Rumänen NE nn Iopkoms wöre, do mök a klog Kopp 
Dagegen gehören die Menſchenfreſſer, um derent | fogar nur 89 millionen zählt. Von den 137 ve Winde d ma bigge wähle ſchu, dee dat 
willen die nächſte Station Tſavo berüchtigt war, | Millionen Tiordamerikanern kommen auf das an. beit Derske upjegge ward. De borſchlag wee 
und die eine Zeitlang den Bahnbau erheblich ge- gelſächſiſche Amerika 107 Millionen. Im Anflug | . 0 de oll Stadtdeere mujo' nu de Wahl- 
flört haben, der Dergangenheit an. an dieſe Zahlen iſt es für uns bejomders wichlig, dag 9 de Beöingunge uNtomale, 

Bis flatrobi währt die waſſerloſe Zone, die die Zunahme der Bevölkerung in den einzelnen Do weere mu 8 alleze oree Kannedaute, dee 
außer ihrem Wiltreichtum nichts Inlereſſantes zu europälſchen Staaten zu ei fahren. Krebs ellt | 10 recht ſehe em ware möchde. De 
bieten hat. Tlairobi iſt der Hauptort des Hoch- eine Siatiſſi für den vierzigjähtigen Zeitraum een, dat Wer de Growiſchmad Arwiejaul, oe anned 
lands, das hier beginnt, Es if in der letzten von 1871 —1910 zufammen. Während Rußland de rik Möller Kriedewitt o de drüdo o dummſt 
Zeit in England als Ausgongsrunkt für Jagden ohne Polen und Sinn'and von 63,6 auf 118,9 | de Bütine Cyriſnan Dufeldahl. De Dres 72855 
auf großes Wild mehr und mehr bekannt gewor- | Millionen, das heißt um 86,5 Prozent gewachſen 2 2 er Tumaar o künne 1 5 Nadia * 
den, zumal es (ih eines außergewöhnlich gefun- iſt, hat Deuiſchland con 4 auf 65 Millionen | nung good tajonnere, abe 159 erskemauken 
den Klimas erfreut, und man trifft daher man- gleich 58,2 Prozent, Oeſterreich-Ungarn von 35,6 veilunne ſee jo, verl as d Up va de Bibel. Do 
cherſei Erſcheinungen hier an, die man in anderen auf 31,4 Millionen gleich 44,4 Prozent, Grog- | wohnd' ade in Duflerbarg a Schooſte, de wee be- 


g 8 f Er g ee 456 Mi kannt as a groot >poßmauke, dee up an jedwed'g 
entlegenen Gegenden Afrikas vergeblich fuchen | britannien von 31,8 ouf 45,6 Millionen gleich N, 9 2 a 0 
a €s bericht daher in der Stadt, die auch 43,4 Prozent, Frankreich aber nur von 36,8 auf Gelegenheit ane ers mauke kunn. To oigem 
Die Zunahme in Japan betrug 47,4 Prozent, die Crunk N K 909 
bafa und Dar- es-Salaam nicht zeigen. Tlairobi in den bereinigten Staaten 118,8 prozent. In Crinkgeld.” — „bat is Jo ma an Kinnerig DO 
5 ‘ 5 £ R = g 7 5 de, ane Reep up 'i Rad trecke, abe up 't Ders- 
einer ſtarken ındifchen Bevölkerung durchaus ten Erdraumes weniger als einen ſchmade, 5 { 
Ei Ben a. [Renſchen auf einen Quadratkılo; | Mauken veſtau ick mi ganz o gor ne.“ — „la, 
‚Hauptquartier eines feit Jahren energiſch ge ührten „Good'n Dag, Hi Here vam hoge Raut, 
Kampfes gegen die ärgſten Feinde der Diehherden, ' Ick bin de Growſchmäad kirwteſaut; 


Dreh N 1 lie lin 5 22 | keem o' Gtowſchmad. „Illenſch“, ſabo ne, „Du 
alte Architektur hat, eine engliſche fltma- 39,6 Nlülionen gleich 7.6 Prozent zugenommen. | " B, De, „ 
bh a en — nahe plage 757 mom. a mußt mi upe oraw heipe, kriggſt doveie a good 
! 5 ER me rn Ste kanıch ; „| mi, ick krieg oi oi im Ogeblick iſchick“. — „30 
hat blünende geſellſchaftliche und Sporteinrichtun- | den Mitteilungen über die Volksdichte ift die Seft- | M | f 
gen, wenn auch der Ort an ſich in Anbetracht ſtellung, daß 50 Prozent des bewohn-| oel leggfi en ma, ick kann wo dat Peed be- 
N N g denn paß up“, fäo de Schoofte, „wenn du up't 
In der Nähe von Nairobi, in Kabele, befindet meter haben, von besonderem Je - a rt 0 
ſich ein großes tierärztliches Laboratorium, das|tereffe. „Raum für alle hat die Erde!“ | Rauthus kümmit, dunn ſeggſt du jo up:, 
| 5 
die Ninderpeſt und die Cungenſeuche. In großen 100 fein E Deuſcher un e Schwob! ; Wille hi mi met de Wahl beehre, 
mengen wird hier Serum produsiert, das zu Do wa’ ick Zu 'n klchtel Beer ſpendeere, 


Impfewecken dient; von hier aus geht es bis in Don Valentin Kolb. ! 1 
die entlegenſten Winkel Afrikas, Die Eingebore- | Ich ſein e Deutſcher un e Schwob „Schaft ma bike“, ſad de Schoofie, „mat de 
nen, die ſich anfangs allem, was ihnen irgendwie O hör', wie's Herz mir ſchlaht! Ders vor ne Storuck mauke wald.“ — „Ila, we 
als Zauberei erſcheint äußerft mißtrauifch und In jeder Oder fser ich es Ii ne Kopp zen us du, us de ist keen Kunſt. 
ablehnend gegenüberftellen fangen an, den -Tlußen | Wie's drin rumort d ne bt ‚Sie nimm Aue. Dialer in din Mon), IR mutig 
ee f f ii gaue ot Derske eeſtudeere. 
der Impfung zu erkennen, und man hofft, daß K de G f 
es gelingt, eine größere Zahl unter ihnen ſoweit Ich fein e Deitfcher und e Schwob! um mee de Sowſchmad wegaue, do keem 
du bringen, daß fie in den verschiedenen gefähr- Ich fa’ es grad heraus, e 
deten Gegenden ſelbſt die Impfungen vornehmen Weil ſeldſcht ke Deiwel in der Höll | ee um Hülp a. Digem ſchreew de Schoofte 
können. . mer treibt des Kleinod aus. de Ders: 
> — | „Gob'n Dag, Hi Here upem hoge Sit! 
U ig fein e Deüſcher un e Schwob, Ick bin de Moller Kriecewut; 
1 Wieviel menſchen wohnen auf der Ich red iv meiner Schproch. | Wille hi mi met de Wahl beehre, 
Erde. Und fein ich auch im Polenland, | Do wa ick Ju ne Anker?) Beer ſpandeere. 
Die Frage, wieviel Menfchen der ganze dau- r eee ee | As letzd köm tom Schoofie de Büllne Dufel- 
1 „ wieviel er Ich fein e Deirfcher un e Schwob, dahl. „a“, dachd de Schooſte, de is a beit 
Scho onne, gewinnt gera + nach nr So wie's mei Dalter war dumm, de mut ick ma mehe utlowe, füfte kriggt 
eee mare gi d böte Und mit me deitſche Mädche nur he nd eenzig Stimm“. O he geew Dufeldahle 
5 A 9 84 : 
"Sterblichkeit veranlaffen, verſtärktes Intereſſe. Sch ie mal zum Altar. e 5 g g 
Dieſem kommt eine kürzlich erſchienene Schrift Ich fein e Deitfcher un e Schwob! „Sod'n Dag, Hi here in dem Saal, 
Br „Die Verbreitung der Menfchen auf der Erd- Wann dann ſich's Tlefcht bewährt, tert 
oberfläche“ entge 2 i . j 1 Ki a : Wir haben uns in der Rechtfthreibung öfler dem 
pre Ho Kate m de Saeed. More en e b tn Bi 
1 4 Pr 85 2 as [4 rt als etwas Fremdes, be- 
„Aus Tlatur und ‚Geifteswelt* veröffentlicht hat. 3 A Dei 9 f kanntes erfcjeinen. 80 wird 2. B. bei uns vielerorts 
Hatte dec Göttinger Geograph Hermann Wagner ch fein e Deitfcher un e Schwob! wähle wie wajale, ſchull gleich ſchu, Seid 
ge oe Be ran regen 
illionen: Menſchen auf der Erde gerechnet, fo 0 ſingens auch die Uogeſcher f MINEN, 
geben die Hübnerfchen Tabellen für das Jahr „Hier ruht e deitſcher Schwob.“ ie a en nk e e UNE TE 


1916 IJ67j Millionen an, ohne damit die _— 2) Ein Maß gleich / Eimer. 


- 
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Min Nom iſt Chriftian Duſeldahl, 
Wenn hi mi met de Wahl beehre, 
Do wa ik Ju 'n Oxhöft:!) Beer ſpendeere 
Dem Büttne wull dat go ne recht in e Kopp, 
dat he an ganz Oxhöft gewe fhu. fis em übe 
de Schooſte ſäd: „Wee good ſchmärt, de good 
fährt“, do güng of’ Dufeldaht mit ſinem 
Verske af. 
fis de Dag vör de Wahle keem, do ſtellde fick 
de dree Kannedaute richtig upem Rauthus ee. De 
ehſt, de fick veieſtelld, wee de Growſchnäd. he 
vörneegd fick vör dem Wahlkolleggum o ſäd fie 
Derske up, fo as he 't vam Schooſte krege hadd. 
De Ders wee Woot vd Woot to Protokoli nohme 
o de Schmäd künn wedde afgaue. 
„O, dat is jo a fein Ders", ſäde de Here va 
dem Kollegium ee tom anede, „am ſtrammſte 
klingt äbe dat Achtel Beer“. . 
Nom Growſchmäd tred’d up Kriedewilt. Ok fie 


nach Hambara verſchoben werden ſſolllen Sümt⸗ 
liche Käfer weren verſtegelt Das verſch oben 
Int, deſſen richtiger Floentmer hisher noh sicht 
ermi' telt in, ſtellt einen Wert von wehrer en Mil 
lonen Reſchswork bor. 


Mark. Dann trennten ſich die Spieler, und in 
einer Gaftwirtſchaft in der Markgrafenſaße ge⸗ 
ſelllen ſich wieder ein paar Fremde zn dem Pond 
wirt, und wan ſprach bald vom Karts ffelhande 
um den Spielveriuft des Landwirts aus zugleſchen 


Sterbende Verkehrsus tees bmg. In Wirklichkeit wollte die Geſellſchaſt dem gen * 
Die „Verkehrstechnik“ (Berlin) gibt eine Zufam- | wirt auf dem Bahabof das Gepäck mit dem Ne 


menſtellung der bisher bekannt gewordenen Siill- | ſeſnes Geldes ablagen 
legung und Einſchränbung von Derkehrsunter- | ihnen der allzu ber mloſe Mann auch noch ab, 


nehmungen, von der „fie allerdings betont, daß 
fie auf Vollſtändigkeit keinen fnſpruch erhebe. 
Danach find völlig ſtillgel⸗at die Straßenbahnen 
in Altenbura i. S., Altona-Blankenefe, Bamberg, 
Bernburg. Celte, Freiburaſsa., Jene, Landsberg 
a. d. W., Münfter i. Weſtf. Osnabrück, die Berg⸗ 
bahn in Pyrmont. die Straßenbahnen in Schöt⸗ 
mar, Schweinfurt, Walldorf, Würzburg, Zerbſt 
und Zittau, Eingeſtellt iſt Auch die Dampfbahn 
Griesheim-Darmftadt-Arhrifgen der heſſiſchen El⸗ 


3 
Handtaſch⸗ 


Dieſe Mühe aber nahm 
dem er des Bepdd mit allem Gelde in der Schau 1 
Hude Reben ließ, als er dle Tolleite aufſuckt 1 
etzt flahlen Hoffmann und feine Wenoſſen die 
mit dem Neft des Geest und ver g 
ſchwanben, nachdem fie den Wirt und ben Rellne 
mit 50 080 M. abgefunden haften. Die Ver bre⸗ ; 
cher find inamilchen verhaftet wordt y. 15 
Die N äugliaasopfer im allen fer- 
daa Seit langer Zeit iſt von der Forſchung | 
einwandfrei feſtgeſtellt worden, daß man in Nar⸗ 


Ders wee gewitenhaft protoköfeet. De here meende, | fenbahn A.-G. Beabſichtlat iſt die Stitleauna der thago dem Gotte Moloch Kinder, meiſtens Säug⸗ 
de Ders wee woll binau fo as de ehſt, äbe dat | Strafienhahnen von Eberamalde, Gotha und Stral- linge, zu opfern pflegte. Bisher ſtand feſt, daß 


Anker Beer riemd' fick do beite. 

Do keem ok de letzd Kannedaut, Chriſtian Du- 
ſeldahl. Digem föll dat äbe fehe ſchwaue. de Ders 
to ſegge, kum. kum dat he em ruteſtuckerd: 


Go — god'n Daa, hi Heern in’e Stu-Stuw, 
Ick he — heet Chriſtian Duſeldahl: 
We — wenn hi mi tom Bor- Borgemeeſte 
= wähle, 
Do — do kriege Hi an Oxhoft Beer va mi. 
De Here vam hoge Raut künne lang niſcht 
ſegge, fo däde ' fik äwer dat Oxhöft Beer ver- 
wunnere. As Duſeldahl rutegaue wee, do rönef’ 
allek eenſtimm'g: „Ne, äwe fo ne Ders kümmt 
niſcht. Dat wee an grot Ungerechtigkeit, wenn 
wi ane anede wähle 'ſchulle“. 0 fo wör denn 
de döſg Büttne Borgemeeſte va Däfterbarg. 


Aus Melt und Heimat. 


Boierz. Glockenſeſt. Die Im Ans lande 
befteliten Moden für das Zgierzer ennnasfiiche 
Botter haus ſind fertig und werden demnächſt bier 
eintreffen, es dandelt ſich noch barum, den f · hlen · 
den Bettog dafür aufzubringen Zu biefem Zweck 
ſoll bier om 8 Deſember ein Kirchenkonzert ſtatt⸗ 
finden, in welchem mehrere Geſangve relne mitwirken 
werden. 

Livno. Paſtorwahl. Bel der am 1. 
November fiattarfundenen Paſlor vahl in Pipno 
wurde Dderr Paſtor Erich Buſe ans Puſtusk 
faſt einstimmig zum Stelſorger der Gemeinde 
Lipno gewählt. Auf die Stelle Baflor Buſes if 
der köruſch aus Rußland zu ückgekehrte Herr 
Pafſor Ritihmann vom Konfiſtorlum beſtimmt 
wor den. 

Gombin Die evangeliſche Pfarr⸗ 
Relle in Gombin ift bis zum 1. Januar 
1923 für vakant erflärt worden. Der Pafior in 
Gombin bertebt ein Jaßres gehalt oon 3 Millionen 


Mark, außerdem 150 000 M. für Behekung, 
50000 M. für Kauyleileiftungen das Ron 
fitmationsgeſchenk, Abendmahlsopfer. den Er ⸗ 


1 eines Obſtgartens ſowle zwei Morgen Acker 

andes. 

Sosvowiee. Für bie freigewordene 
evangeliſche Bfarrftelle Sosnomice 
meldeten fih Herr Paſtor Eugen Tletz aus Kielce, 
der bisher Sosnowice obminiftrierte, ſowie Herr 
Paſto- Luci Lew mdowſki aus Aypin 

Königsbütte. Ueber 14 Zentner Sil, 
ber verſchoben. die Keiminalpollzei kan 
einer Millionenſchlebung auf die Sper. Auf dem 
Bahnhöfe in Torzew fiat vier Fäſſer Silberſtaub 
in einem Gewichte von 706 Kilogramm beſchlag⸗ 
nahmt wo den, dle, wie es ſich heraus dellte, vom 
Hütteninſpektor Stolzenberg von der Rönigshätte 


) Großes Weinmaß von etwa 209 Liter. 


fund. Dau werden eine Reihe von Straßen und 


eech genannt, die unter dem Druck der 
| Zeitnot zur Stillegung einzelner Strecken fchreiten 
mußten. 

Nes ausfferb ebe Frauke -ich Die Be- 
völkerungsabnahme wird in Frankreich zu einem 
immer ſchwereren Problem. flach der letzten Ge- | 
burtsſtaliſiz der zehn kranzöſiſchen Grofftädte | 
für die erſten Halbjahre 1921 und 1922 hat ſich 
die Geburten zahl innerhalb eines Jahres um 10 
Drozent vermindert. Sie ging in Daris don 
27489 auf 24238 zurück. in allen zehn Groß⸗ 
ftädten von 33351 auf 48 528. Die Jahlen für 
die zweiten Halbjahre werden noch ſchlechter fein, 
da die Zahl der Sheſchließungen feit zwei Jahren 
raſch fällt. Sollte die Geburtenabnahme im übri- 
gen Frankreich ebenſo beträchtlich fein, fo würde 
das einen Geburtenausfall von 80000 Kindern 
für 1922 bedeuten. Aus dieſem Grunde fordern 
Einſichtige immer drinalicher ſtrenge Maßnahmen 
der Realerung. und Charles Riche verlangt in 
der „Medicine“ eine ausgiebige Befteuerung der 
Junggeſellen und der kinderfofen Ehen, damit 
die kinderreſchen Famillen mit dieſem Gelde un- 
terſtützt und ermutigt werden können. 

Die Ernte verbraaat. Auf dem Gute 
Kbyte bei Wilsnack braunte eine arohe Scheune 
nieder. Die gefamte Welzenrernte des Gutes wurde 
ein Raub der Flammen. Mit verbrannt And große 
Strohvorräte und ein neues vollſtändiges Dampf ⸗ 
dreſchwerk mit Preſſe. Der Schaden beträgt etwa 
27 Millionen Mark. Der Brand enifland ducch 
unvorfich iges Spielen der Kinder mit Feuer. 

Beillaut⸗uſchmuggel. Bel einer Zollredt“ 
fon des Nichiſch gelangen Wierſchau⸗Birts wurden 
in Machen von Zollbeamten einem Ausländer Beil⸗ 
lanten in Höhe von 23 Millionen Mark abge 
nommen. N 

Bauernfänaer am der Arbeit. Auch die 
Bauern ſänger gehen jrgt auf Miſlianen aus. Diefe 
Tatſache erfuhr zu feinem Leidweſen kürzlich ein 
Emdwirt, der im abzetre“enen Voſen fein Gut 
verkauft hatte, um ſich auf Reichsgebiet wieder an 
sufaufen. Der Mann hatte den Kaufpreis von 
8 Millionen Mark in einem Scheck anf dle Ber⸗ 
liner Reichsbank erhalten, Als er nach Berlin 
kam, fragte er am Bahnhof einen Mann nach dem 
Wege zur Reichsbauk. Gemelnſam traten fie den 
Weg nach der Bank an. und nach Einlö'ung des 
Schecks beſuchten der indwlrt und fein Führer 
eine Wirtſchoft in der Dranienburgerftraße. Hier 
lud ein dritter Mann, ein gewiſſer Volkatſch den 
Begleiter des Landwirts Hoffmann zu einem Spiel 
ein. Man begann, und da Polkatſch kortwährend 
gewann, fo ſprang der Lin wirt in das Spiel ein 
Auch er gewann junächſt, dann aber, als es um 
höhere Beträge ging, verloren er und Hoff nann 
in kurzer Zeit an den dritten Spieler 


ein: Rieſenſumme, der Sandwirt allein 1 800 000 


ihm, als dem Seuergotte, alljährlich ein Kind 
vornehmer Eltern zum Opfer gedracht wurde.) 
In Zeiten großer Gefahr konnte die Zahl der ) 
Opfer aber auch betröchtlich ſteigen. So wurden 
2. B., als Karthago durch Agathokles bedroht ö 
wurde, an einem Tage nicht weniger als 200 
Kinder den Flammen überantwortet. Kürzlich , 
haben nun zwei ſranzöſiſche flrchäologen Puiſſot 
und Lautier bei Tlachgrabungen in den alten 

Trümmern eine Entdeckung gemacht, die geeignet 
iſt. den ganzen karthagifchen Kult in ein neues 
Licht zu rücken. Sie fanden nämlich die gut er⸗ 
haltenen Reſte eines Altars der Göltin Tanit 

(Aftarte) mit den verkohlten Ueberreſten von 

Säuglingen und von Kindern im Alter von 2 
bis 3 Jahren. Daraus geht hervor, daß durd- 
aus nicht nur, wie bisher angenommen wurde, 

dem Moloch Kinder geopfert wurden, ſondern 

auch anderen, wahrſcheinlich ſogar allen Sotihei⸗ 
ten. Für letzteres ſpricht auch noch die Tatfache, 

daß auch dei einem Altar des Baal (Sonnengolt) 
ein Feuerroſt gefunden wurde. Der Kult der Kar⸗ 
thager ſcheint demnach auf einer weit lieferen 
Stufe geftanden zu haben als etwa der der Grie- | 
chen und Römer. Denn Menſchenopfer find, wie 
es auch heute noch ähnliche Gebräuche bei einl⸗ 
gen Tlegerftämmen Innerafrikas lehren, ſtets fin⸗ 
zeichen für einen primitiven Kulturzuftand eines 
Volkes > 

Die Erbe des Niſchof⸗. Vor 33 Jahren 
ſlarb in San Francisco der Biſchof Joſef Horo-⸗ 
Witz, von Geburt ein polniſcher Jude, und hinter- 
ließ ein Teſtament mit der Beſtimmung, daß 
dieſes erſt im Jahre 1922 geöffnet werden dürfe. 
Dies ift jetzt geſchehen. Einen Teil des großen 
Vermögens, das ſich feit diefer Zeit um das Dier- 
fache erhöht hat, hat er zwei in Preßburg leben ⸗ 
den Verwandten vermacht. Die beiden Preßbur⸗ 
ger Horowitz, die ihrem Glauben treu geblieben 
ſino, haben nun die Erbſchaft angetreten. 

Der verresnte Tokaver. Die Weinlän- 
der fcheinen in dieſem Jahre von einem beſon 
deren Mißgeſchick verfolgt zu fein. Vor kurzem 
konnte man überall leſen, daß Frankreichs Cham ⸗ 
pagnerproduktion vorausſichtlich infolge des zu 
geringen klbſatzes ſtillgelegt wird, und jetzt Rom⸗ 
men aus Ungarn Machrichten, nach denen auch 
der Handel mit dem Tokayer und den anderen 
ungariſchen Weinen vor dem Einſchlafen ſteht. 
Der nun ſchon wochenlang anhaltende Regen 
wirkt geradezu kataſtrophal. Infolge der Näſſe 
geftalten ſich nicht nur die Ernteausfichten kroſt⸗ 
los, ſondern auch die Qualität des Weines hat 
empfindlich zu leiden. Das allzu reichliche Naß 
hat die Schimmelbildung begünſtigt, ſo daß man 
im ganzen Lande mit einer Zwangsleſe begonnen 
hat. Don der diesjährigen Leſe werden nur 2½ 
bis 3 Millionen Hektoliter Wein erwartet, d. 9. 
etwa halb ſo viel als im Vorjahre. j 


Is einer Stunde zweimal getraut. En Hausfreunotalender birlei ſehr viel gediegenes 
gewöhnlicher Gorfall ereignete ſich lüczlich in] Material. Eme ſehr zut gewählte längere Er. 
er Londoner Kirche. Hier war für 2 Uhr zäglung unter dem Titel „Ein gutes Ver mächtais 

Ichmittagz die Trauung eines Paares argeſezt, erhält die Leſer in Spannung. Die im verflo. 
u eine Viertelſtunde ſpäter ein zweiten am ſenen Jahre als das wichtigste Ereignis des Jahres 
lar folgen ſollte. Das zweite Paar kam aber zu bezeichnende verfaſſun ggebende Synode 

fett in die Kirche, und da das erſtt nech wicht iſt in einem längeren Artitel dargeſtellt worden. 
Stelle war, wurde es unter dem Namen des Auch des von der ganzen kbar geliſchen Well im 

een ebelich verbunden. Ale dann das verſpälete verfloſſenen Jahre gefeierien 400-jüyrigen Jubt⸗ 
ur die Yirche belrat, fam es gerade dazu, als läums ber Lutterbibel in i einem kurzen Auf⸗ 

SGeiſtliche das andere ehelich verbaud. Der ſatze gebacht worden. Auch in zwei aubern Ar- 

Aäukigam, der zu feiner Verwunderung jeinen kikeln if der große Reformator würdig gejelert 

men nennen börte, nahm An zand, die heilige wor en: „Marun Luizer, die Wittenber giſche 

ſudiurg zu unterbrechen, und erſt bei Unter Nachtigall“, der Schöpfer des evangelischen Ku- 

nung den Tranrageformulars klärte ſich ber chengeſanges aud „Gin ſeſte Burg iſt unſer Con A 

kum auf, weng daan die Trauung au dem das Dobelted der evangeliſchen Kirche, Eine Zierde 

ligen Paar nschmald wiederhelt wurde. des Kalenders bilden die Buber der jezt oroimter⸗ 

RNömiſche Funde im Reims. Bei ben ten und auch der vom Schauplatz ihrer Tängten 

Aräumungsarbeiten in Reime, das unter dem abgetretenen Pastoren (zu den legten gegors auch 

wen Darocortorum eluft die Hauptſtadt der Konſiſtortalrat Paſtor Gundlach). Auch Lie bejon, 

Als, und der römtſchen Provinz Belgien fü dern Note unjter Zelt find den Leſeru hier vor 
Da geweſen iſt, fand man neue Weile der bie Augen gemalt worden: „Kaunſt du dav Ster ⸗ 

lichen Vergan zen heit. In dem Teil der Stadt. ben der Millonen Mußlande rugig anſegenk „Aus 
zwiſchen der Ries Pluche, Cotia und Tam⸗ Haus der Barmzergigten in großer Not!“ „Die 

he liegt, and Ruinen von Katatomben, ein | Hydra ber Truntſucht erhebt wieben ihr Haupr !“ 
zum und römiſche Bäde aufgenedt worten, Der Kalender entgau enolſch auch Berichte uber 
Hlarichtung vor Frauen. 33 Raleigh eie luthariſche Ruch in Amer ta“, sole zeipziges 
Staate Nordearolina war zin Neger wegen Miſſten jeit 2914“ und „die Weiſſtonsfauon Po: 
Angriffs auf ein weißes Mädchen zum lena“ Sine gauge Reihe don Pahoıem gat Aufſatze 
verurtent werten. Bei der Hinrichtung für bieſen Kaleuger Artitel geiiefert: die Paloren N. 

im Staatsgeſäst nis ſtaltfand, war nicht nur Schmidt, O. screag, Kerlen, plcuegel uno Juſt. 

Mädchen zugegen, deſſen Eure der Schwarze Ver Kolender zöjiet 500 Part und it von der 

Fünkt hatte, ſondern auch noch neun anbere oden erwagulen Buchhanolung wie auch duch die 

en. Der Verurteilte halte während des Herzen Paflozen und Lehre zu beziehen. 
ken Verfahrens feine Unſchuld beieuert und Bei der letzten Ziehung 

nd erg, als er auf den elettriſchen Stuhl 
ſchnallt wurbe 
Näube baupimann Napoleon, Aus Kor- 


Millionumka, 


die in Warſchau verkauft woroen it. 
»elutiyge Gorze. 


wird ein Vorgang berichtet, der beweiſt, daß 6.1. 5 
korſiſchen Räuber es verſtehen, mit der Zeit | amer. Cena. ar \ 1 0 

ehen. Einer der berüchtigften dieſes Schlages | ! win. ern, 72 400 71400 1150 

en gewiffer Tlapoleon Romanetli, und zwar | ! ana. Naas 10435 1045 „ 105 t „ 

en Zahlioſer räuberiſcher Ueberfälle, Die ihm | ! de mem 198 „ 20 „ 200 . 
dem Geſetz in Dauerkonflit gebracht und a Warſchauer Getreideborſe. 

laßt haben, feinen ſtändigen Wohnſitz hoch (Preiſe netio für 100 Kilogramm ab Derladefta- 

ftets umgeben tion, falls nichts anderes vermerkt): Weizen 


in den Bergen zu nehmen, 0 
Einige neugierige aus Kong reßpolen — 53000, Pojenei Rog- 


nde äußerten ein großes Verlangen, den be- gen für 118 Pfund hodandisches Sewicht — 
nien Romanetti kennen zu lernen. Es gelang 28000, Polenet Gerfie — 3280033000 
en auch, mit Hilfe einiger Dorfbewohner die 33280, Pojener Brauer Ger fle — 33000, 
bindung mit ihm aufzunehmen, und Roma- Felderoſen franco Waggon Warſchau — 91000 
i empfing feine Gäſte in einem einſam gel.-| Winterraps ſtanco Warfgau 96000, 
gen Bauernhauſe, hoch oben in den Bergen, 
er ſie bewirtete und ihnen alle möglichen 
iſtfertigkeſten mit Büchfe und Revolver vor- 
le. Er fand ſich dann ſogar bereit, eine 
geneinladung anzunehmen und begab ſich nach 
heriger ſorgfälliger Aufklärung der Wege und 
Dorfes ſelbſt im Aute in das Hotel der 
nden, wo er ſich mit Speifen und Champag- 
bewirten ließ, während draußen ſeine Genof- 
A auf Wachtpoften ſtanden. Früh um 2 Uhr 
im er von feinen Wirten herzlichen floſchied 
Nverſchwand wieder mit feinem Auto, Dieſe 
bergeſchichte hat vor anderen das eine vor- 
5 * fie wahr und im höchſten Maße mo- 
ift. 
Der „Har sfreundkal⸗ uber“ für das Jabe 
23 iſt erſchienen! Um den Lesern auf dem 
de das für fie wertvolle Verzeichnis der 
märkte in Polen und Wolhynlen darbleten zu 
nen, ifi mit der Herausgabe des Kalenders 
lange gewartet worden. Während im nortgen 
hre zwei Haus freundkalender erfchienen waren, 
a biefem Jaßre für die Glieder unferer eban⸗ 
fh lutheriſchen Kche nur ein einziger Haus; 


ſeinen Räubergenoſſen. 


Roggenmehl 60 pozenug ab Oerkaufslager 
— 48750, Roggenmehl 50 prozenug fi anco 
Warſchau — 56000 — 56500, Roggenmehl 70 
prozenug franco Warſchau — 43000, Gerſte n- 
grütze — 5500, Roggenkleie franco War- 
ſchau — 15000. 


— 


Wochenſchau. 

Polen. Die ukrainifgen Unruhen in Oftga- 
lizien haben anſcheinend auf die Gebiete von 
Grodno und Wılna übergegriffen. Die dortigen 
weißrutheniſchen oder weißruſſiſchen Bauern for- 
dern, daß alles weißrutheniſche Land den Weiß⸗ 
ruthenen überlaſſen wird, jetzt aber wurde dieſes 
Land an polniſche Soldaten verteilt. Es jollen 
bereits Alttentate gegen die Gendarmen in den 
Grenzmarken vorgekommen ſein. Die polniſchen 
Behörden haben den Sicherheitsdienfl in den Grenz- 
marken verſtärkt. 

In Warſchau befchäftigt man ſich bereits leb- 
haft mit der Frage der Wahl des Staatspräſiden⸗ 
\ ten, Die „Hyäne* wird natürlih den Kandida- 
!undfalender im Verlage der Buchhandlung von ten der Rechten Trompczynjki vorſchieben, 

Mietke Warſchan, Wepulnz 10, herausge- oder auch den gemäßigteren Ponikowikı um 
gen worden (und auch in Lodz dei L. Mielke, durch dieſe neutrale Kandidatur alle diejenigen 


denkiewieaa 71 zu haben). Der diesjährige! Stimmen aus dem linken Lager zu gewinnen, die 
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Sommerraps ab Derlanejiation — 85000, 
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zwa gegen einen Rechtskandidaten wären, aber 
auch gegen eine weitere Regierung Puſuoſkis ind, 
Don unzer Seite wird erklärt, daß alle Parteien 
von Witos vis zu den Soztauiſten für die Kan- 
didatur Pilfudjkis ſein, doch ſei es noch unficher, 
ob Pilfuojkı ſelbſt nicht auf die Kandidatur ver- 
zichten und ſich auf den Poften emes militariſchen 
Oberbejehlshabers zurückzuhen werde, Wer m 
dieſem Falle Kandıdat der Linken ware, iſt bis 
jetzt noch nicht zu jagen. Der Block der Chrift- 
chen Tlationalen Einhen „Chjena* unlerhandelt 
bereits mit der Witos-Parteı, um eine Regierungs- 
veremigung auf folgender Grundiage zu buden; 
Staaispträjidenı — Wıtos, Mıniiter- 
praſ ident — Korfanty. Das Nliniftenum 
für Landwutſchaft und Elckervau ſowie dus Lano⸗ 
Igelısamt ſouen gieichjalls mit Volksparieilern 
veſetzt werden. Wu, die nationalen Illın- 
derheiten Polens, werden bei der Wahl des 
Staaisprälidenten ſelbſtverſtanduch für Pıllu 
Ikı ſtunmen. 

oc einigen Tagen it in Kaulowitz der Ver⸗ 
Keile der polsiigen Regurung Heir Tolarz ein⸗ 
geisofjen, um bus Amt für Miuderyelts⸗ 
Tragen zu organiſteten. 

Die polniſchen Zollbehörden haben an der pol- 
niſch-banziger Grenze 10 Siſendahnwagen eier 
Danziger uma angehalien, um bejondere „all“ 
ſtiſche Sormaltäten* (2) zu erudigen. Die Dan- 
ziger jehen darm nur Schikanen uno den Beginn 
eines polniſch-danziger Wulſchaftskrieges. 

Rußland. Rußland hat bekauntuch die Uach⸗ 


barlanoer zu einer Kbrüliungskonfeienz eingela- 
ven. UHun meldet die ejinigye Leiegraphen- tigen⸗ 


der fur, daß die Slowyeis 12 Torpecobobic, 2 hieu- 
Million uw ka fiel ver Gewinn auf oe I. 1247 660, zer uno 2 Crunsporiſchiſfe zu bauen beubſichugen. 
| Aljo Abrültung und neue 
I Atemzug. 


Kuflungen in einem 
End es moglich jein, Derartige Gegen- 
atze in Einklang zu diingen? 

Die Irunkjudjt und die geheime Branmwein⸗ 
brennerei ift in Ruglano in tarker Zunahme be- 
griffen. Die Sjowjeis legen lich bereits oir Frage 
vor, ob es nicht bejjer ware, den jaatlıyen Btunnt- 
weinhondel wieber einzuführen, ou es jaſt un- 
mögud ist, bie geheimen Bienneielen auf dem 
flachen Canoe zu bekampfen. 

Das Rußland der Sjowjets will ebensowenig 
mie das zariſche Rußland auf die jrugeren Gren- 
zen verzichten, wie dies aus einer Antwort Tſchi- 
licherins an die tumaniſche Regierung Der vorgeht. 
Tſchüſcherin verlangt, daß Kumamen Heßaravien 
iaume; nach tufſiſcher tinſicht muſſe der Prut die 
tulſiſch-rumanſſche Grenze duden. Sbenſo hat der 
Sjowjetgejansse in China, Joffe, der japanischen 
Regierung ne Proteſinote gegen die Bejegung 
der Inſel Sachalm einge handigs. 

Man it in Rußland wieder einmal einer großen 
Verschwörung auf die Spur gekommen. tim 7. 
Hobemoer, dem Jubiläumsiage der Bolfcewiken, 
wollte man Lenin und ſamtiche kommunistischen 
Führer verhaften. Nun werden ſich 500 Perſonen 
70 dem Revolulionstribunal zu verantworten 
aben. 


Deutſchlaud. Die Lage in Deulſchland ge- 
ſtaltet ſich immer kritiſcher. Die Teuerung wächſt 
und mit ihr eie allgemeine Unzufrtedenheit.- Die 
Monarchiſten, deren Hochburg München iſt, lind 
wieder ſehr regſam. Doch ſchemen auch die 
bayerifchen Sozialiften zum Teil vom Mlonar- 
chismus angeſteckt zu fein. Nationale Sozialiften 
bilden Sturmabteilungen und werben Teilnenmer 
für ihre Kampfesorganifation. 

In den Dorfläöten von Köln kam es zu Ce- 
bensmittelkrawallen und Plünderungen, wobei 
einige Perfonen verlegt wurden. 

Das Kabinett Dr. Wirth ift zu- 
räkgetreten. Deronlaffung zum Rücktritt 
gab der Umſtand, daß Dr. Wirth die Deutſche 
Volkspartei in die Regierungsmehrheit aufnehmen 


* 
wollte, und e Sorialdemikraten fih Neſer Ab- 
ſicht widerſetzten. 

Mit der Rıkinettsifbun:g in Dentſchl ind iſt 
Dr. Eunn. eine außerbalb der Bartoten ſteh ende 
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Merförlichleit, be auftrag! wo den. Es kann nur 
eln bitrasrlichre Mıkinats bilden, da die S mialfſten 
eine Terlaahme an der Regierung abgelehnt bab n. 
Wie verlautet, beabähtigt Ting den fetzigen 
Finaummiſter Hermes auf en Boten bes 
Außenminſſt⸗ra u berufen. 

Iſchechoſſowak i In der Tſchechoſſo vakel 
derrſcht aroße Beunruhiaung über Gerũ hte aus 
hipfomafifchen Kreiſen, wonach ſich Polen. Un zarn 
und Italien über ein gemeinſames Dorgehen in 
der Frage der Slowakei verſtändigt haben ſolſen. 
Hach Neſen Diänen ſoll die Siomakei zu einer. 
ſelbſtändigen Monarchie mit einem itaſſenſſchen 
Fürſten an der Spike erhoben werden. 

Südflawien 
und der Faschismus in Ctalion Heranlaßte die 
kähſtaw'ſche Walrına von Parlement yes 
red tene nerfanoen. die dann auch mit 184 
ge en 23 Stimmen hewſſiat wurden 

Frau -ich. Wie ſtark verſchuldet rankreich 
if, geht aus einem Bericht der Sinanzkammiffion 
hervor, der jetzt veröffentlicht worden ift. Danach 
betragen die franzöſiſchen Schulden 47 5 
Milliarden Franken., während die For- 
derungen Frankreichs an Deutſchland nur noch 
139 Milliarden beiragen. Das bedeutet nach der 
Aufftelluna Beranzers ein Paſſivum von 
386 Milliarden Franzen. Kein Wander 
alfo, daß ſich der Kurs des Franken ſtark nach 
abwärts bemaat. 

Irlasd In Dublin wurde von den Rehellen 


ein überraſchender Anariff auf die dortige Kaſerne 


ausaeführt, der jedoch abgeſchlagen werden konnte, 

Es gab 3 Tote und zahlreich? Verwundete. 
Oßgleſch der flufſt ind in Irland unſerdrückt wor⸗ 
den ift, ſcheint doch hier und da noch Zügdſtoff 
vorhanden zu fein, der bei geeigneter Gelegenheit, 
mie im obigen Falle, zum Ausbruch gelangen 
kann 

Chile. In der ſüdamerikaniſchen R-publik 
Chile hat ein großes Erdheben ftattgefunden. 
Das Meer trat dabei aus den Ufern und über- 
ſchwommte weithin das Land. Eine ganze Reihe 
von Hafenfädten wurde verwüſtet und mehr als 
tauſend Renſchenſehen gingen dabei zu Grunde. 
Der Schaden wird auf 50 Millionen Soldpeſos 
berechnet. 


Humoriſtiſche Ecke. 


„Warum lebe ich?“ Er hatte langes Haar 
und einen tiefen Blick Er ſchrieb ein Gedicht: 
„Warum lebe ich?“ Er unterzeichnete es „Auguft* 
und ſandte es an eine literariſche Zeitſchrift. Die 
Schriftleſtuna antwortete im Briefkaften: „Nein 
lieber fluguſt! Ihr Gedicht fragt, warum Sie 
leben. Wir können es Ihnen verraten. Weil Sie 
fo vorſichtig waren, Ihre UDerſe mit der Doft zu 
ſchicken, ſtatt fie perſönlich zu überbringen..“ 


Die die eim Nihen Otten 


der Sprechſtunde eine junge Dame 


recht, wem fie das Jawort geben ſolle. Geſchäfts⸗ 
mäßig frage ih: „Wee von den drei Freiern hat 
das meige Geld?“ — Di fieht fie mich groß an: 


„3a, wenn ich das wiäte, dann hätte ich mich 


nicht nach einem An valt um zeſehen!“ 


Die gerührte Gemeinde. Ein Dorfpre- 
diger ſprach kürzlich zu feinen Zuhörern fo ein- 
dringlich und voller Salb ing, daß alle in lautes 
Schluch zen ausbrachen. Ein Bauer ſaß ganz 

ruhig da, ohne auch nur eine Träne zu vergießen. 
Als man ihn nachher verwundert fragte, wie es 
mme, daß er garnicht gerührt worden ſei, ant 
wortete er: „Ja ich gehöre nicht zu dieſer Ge“ 
meinde, und bin heute nur zum Beſuch bei mei- 
nem Vetter, dem Schulzen.“ 
£utostemfkioderDaszpynfki?)m 
Fleiſcherladen. Die Köchin einer höchſt konſervaliven 
herrſchaft kauft zum Sonntag einen ham 
melskopf. fils fie ihn in die Markttafche legen 
will, wendet ſie ſich an den Schlächter und fragt, 
auf den Hammelkopf zeigend: 
e „IM das ein Lutoslawſtzi oder ein Da- 
szunſki? 

— „Natürlich ein Daszynfki, Fräulein“, ant- 
wortet der Derkäufer, der die „Roten“ wegen ih- 
rer Cohnforderungen nicht leiden kann. 

m „Dann will ich ihn nicht“, ſchreit die Kü- 
chenfee. „denn wenn ich einen Daszynfki nach 
' Haufe bringe, kündigt man mir!“ 

— Geben Sie nur den Kopf wieder her“, fagt 
gelaſſen der Fleiſcher, „Sie ſollen gleich haben, 
mas Sie wünſchen. —“ Und er packt den Kopf, 
öffnet ihn mit dem Beil nimmt das Gehirn he⸗ 
raus und gibt ihn mit doshaftem Cächeln der 
TFöchin zurück: „Da haben Sie einen Lulo- 
flawfkit* 

För und Bauer. Der Brofbergon Pau 

Fele rſch von Necklenbur Schwerin — fo wird in 
„Usher Land und Meer” erzählt — begegnete 
eines Teiges anf einem Snariergan; in der Umge⸗ 
gend her Reſiden! einem Bäuerlein, das ihn augen 
scheinlich nicht kannte. Der Grofherzog blelt ihn 
an und kat um Feuer für feine Zigarr. Der 
Bauer dem auch die Bekanntſchaft mit den „neu: 
mo ichen Streick hölsern“ ahg'ng, holte Feuerfteln 
und Zunder hervor und begann umftändlich Feuer 
in ſchligen. „Hel kennt mi well nich?“ fragte 
der Großberzog. „Nee, war die kurze Aatwert. 
Ick bin ſin Großherzog“ „So? meinte der 
Bauer, indem er weiter Feuer ſchlug, „Füer ſoll'n 
Sei trotzdem hibben“. Und damit reichte er 
ihm den glimmenden Zunder. 

zeitgemäß. Buer: (zum Lehrer, der Ge- 
legenheitsdichter iſt) „Was würden Sie für ein 
Gedicht zur hochzeit meiner kinna verlangen, 
wenn ich Tinte, Feder und Papier ſelbſt liefere? 


‚Kalender für uas lahr 1923. 
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Der Dolksfreund. — Sonntag, den 26. Hon ember 1922. 


Dann hätte fie keinen Rechts an 
walt gebraucht! em Rechtsanwalf erzählt 
folgenden niedlichen Scherz: Zu mir kommt in 
a und erzählt 
mir, fie habe drei Heiratsanträge, wiſſe aber nicht 


— — nn 
Der Konferenz-Automat! einem eingeborenen 
Im Kongoftaate iſt eine geniale Erfindung geglückt, er ha 
einen Konferenz-Automaten konſtrulert, der nach Ausfage 
von erftklaffigen Sachleuten tadellos funktioniert, Ber 
Automat wird in den gewünſchten Tatlonalfarben ausge 
fühit, iſt leicht transportabel und erſetzt die vielen teuren 
Delegierten vollſtändig. Außerdem find Mißverſtändniſſe 
ausgeſchloſſen, fomit die meiſten Streitpunkte der Nationen 
erledigt. Der Automat wiederholt, je nach der Einftellung, 
die drei Hauplfachen, um die ſich alle die Weltfragen drehen: 
Ich proteſſiere“. „ich beantrage Vertagung, „ich beantrage 
Deriegung.“ die Lebensdauer des Automaten, fomit/aud 
der Konferenzen, ift unbegrenzt, und die Dölker können fo- 
mit beruhigt der Zukunft entgegenſehen. Der Mift, der da⸗ 
bei herauskommt, ſoll zum Unterfchied von dem jetzigen ſich 
als ausgezeichnetes Düngemittel bewähren. ö 
— 


Drud: berlagsgeſellſchat „Lodzer Sreie preſſe 
m. b. 6., Pefrikauer Straße 86. 
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Zu beſeden per Nichnagme durch geren 
Guſtav Ewald, Lodz, 
Zamenhofe Nr. 17. 
Naſche Bebienung 
ie erverläufern Rabatt. 


5⁵ 
. 
* Spargelder 
| 2 verzinſen wir 
N der tägliche Kündigung mit 6% 
„ Gecnöchentl. „it, 
* „ iährl. * * 0 
„längerer Kü digung nach Bere i burung 


Deuifche Gensffen „ in Polen 
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| Lodz. Aleje Kosciuszkl 45147. 


„Die Warte“ 


Der von den Deutſchen in polen gernge 
leſene Kalender iſt für 1923 erſchlenen. 


Er bringt auf 160 Seiten eine 
Fülle von Unterhaltungsſtoff b 
lehrender Arikel und zahl- 
reiche Illuſtratlonen— — — 


— 0.0 


Vorzugspreis bis 15. November Mk. 6⁰⁰ 
banach wegen Seldentwertung „ 750 1 
— — Wiederverkäufern Rabatt. — — 


Beftellungen erbittet 51 
Das Verlagshaus „Kompas“ 
| Lödz, Hawrot Kr. 26. 
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W. Miette 


Wiederverkäufern Rabatt! 


Nees 9 O,eĩ ss 
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Warſchau, Wspölnqa 10, 


den in ihrem Verlage erfchienenen 


Evang.-Lulh. Abreißkalender „Seite Burg“, 
Gefanu-, Predigt-, Gebet- u. Undachtsbücher, Bibeln u. neue Teftamente, t 
nis- u. Leichenreden, Oeldrucke, Wandſprüͤche, Poftkarten, Transparente u. Weihnachtskrippen. 


Die Buchhandlung 


empfiehlt 
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Loſungen der Brüdergemeinde für 1923 fowie: 
Liederbücher, Begräb- 
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Wiederverkäufern Rabatt! 
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